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Die lokale Organiſation der Gerichte. 


Durch die mit dem 1. Oktober 1879 in Kraft tretende 
neu: Juſtizorganiſation wird bekanntlich für den größten Theil 
Deutſchlands, insbeſondere auch für die landrechtlichen Provinzen 
Preußens in der gegenwärtig beſtehenden Gerichisverfaſſung eine 
totale Aenderung bewirkt werdeg. Namentlich find es die Ge⸗ 
richtsbehoͤrden, die eine durchgreifende Umwandlung erfahren wer⸗ 
den. Wie in einer Geſetzesvorlage offiziöſer Mittheilung zufolge 
vorgeſchlagen wird, erhält jede Provinz ein Oberlandesgericht, 
(Heſſen⸗Naſſau zwei) und es ſollen durchſchnittlich vier Kreiſe zu 
einem Landgerichtsbezirk zuſammengelegt werden. Das Oberlan⸗ 
desgericht unſerer Provinz wird, wie wir bereits mittheilten, ſeinen 
Sitz in Marienwerder haben, während die Landgerichte in Thorn, 
Conig, Graudenz Elbing und Danzig domicilirt werden. 

Hinſichtlich der Amtsgerichte ſcheint darüber noch feine Ent: 
ſcheidung ergangen zu jein, ob die in den kleineren Städten be⸗ 
ſtehenden einzelnen Gerichtskommiſſionen als Amtsgerichte weiter 
beſtehen bleiben oder ob fie nach größeren Städten, etwa den 
Kreis hauptſtädten, verlegt beziehungsweiſe mit anderen Commiſſio⸗ 
nen zuſammengelegt werden ſollen. Das ſteht aber jedenfalls be⸗ 
reits feſt, daß die vorhandenen Gerichtsgebäude den Anforderungen 
der neuen Juſtizorganiſation durchaus nicht genügen und daß daher, 
um dieſen Mangel zu beſeitigen, nicht unbeträchtliche Geldmittel 
aufgewendet werden müfjen. 

Wenn zunächſt auch für die Oberlandesgerichte im Allgemei⸗ 
nen neue Gebäude ſich nicht als erforderlich herausſtellen werden, 
da in den meiſten Fällen die Gebäude der jetzigen Appellationsge⸗ 
richte die neuen Gerichtshöfe aufnehmen dürften, ſo läßt ſich doch 
annehmen, daß auch in dieſem Punkte für nothwendig werdende 
Erweiterungen und innere Einrichtungen nicht unerhebliche Koſten 
entſtehen werden Was aber die Durchführung der neuen Gerichts⸗ 
verfaſſung ſo koſtſpielig macht, das iſt der Umſtand, daß für die 
Landgerichte irgendwie paſſende Gebäude nicht vorhanden find. 
Denn einestheits ſind die Kreisgerichte viel zu klein und andern⸗ 
theils werden in ihnen die künfligen Amtsgerichte Unterkunft finden 
müſſen. Da in einer Stadt, wie Thorn, mit mit einem mittleren, 
mit etwa 11 Richtern beſetzten Kreisgerichte mindeſtens 4 bis 5 
Amts gerichte vorausſichtlich gebildet werden, fo wird ſchon durch 
ſie das vorhandene Gerichtsgebände vollftändig beſetzt. Es wird 
daher nichts weiter übrig bleiben, als für die Mehrzahl der Land⸗ 
gerichte neue Gebäude zu errichteu, da andere zweckentſprechende 
Baulichkeiten ſchwerlich exiſtiren. Auch an ſehr vielen Amisge⸗ 
richtsſigen wird es unumgänglich nothwendig ſein, neue Lokalitäten 
zur Verfügung zu ſtellen, da an den wenigſten kleinen Gerichts⸗ 
kommiſſionen paſſende Säle zur Abhaltung der Scöffenfigungen 
vorhanden find und namentlich die Gefängniſſe in keiner Weiſe 
ausreichen. 5 

as und hauptſächlich veranlaßt hat, die vorliegende Frage 
wieder einer kurzen Beſprechung zu unterziehen, ift der dringende 
Wunſch, daß die neuen Gerichtsgebäude in jeder Weiſe nicht nur 
den Bedürfniſſen des rechtſuchenden Publikums, ſondern auch der 
Würde der Juſtiz entipreden möchten. Es ift eine leider nicht zu 
beſtreitende Thatſache, daß es bei uns in Preußen in dieſen Be⸗ 
— -—-—— — — —— 


Verlaffen. 


Roman 
von 

Ed. Wagner. 

Fortſetzung.) 

„Ein prächtiger Kamerad, dieſer Harris!“ ſagte Mr. Rum⸗ 
ford, als dieſer mit Fanny das Zimmer verlaſſen hatte. 

„Ja“ er iſt ein Soldat und ein Gentleman wie er ſein ſoll,“ 
antwortete Reynold; „und es iſt gut, daß Sie das von ihm denken, 
denn wenn nicht Alles trügt, wirkt er ſowohl wie Miß Fanny 
darauf hin, daß er bald als Mitglied Ihrer Familie aufgenommen 
wird.“ 

„Ich habe noch nichts davon bemerkt,“ ſprach Mr. Rumford; 
„aber wenn es ſich jo verhielte, würde es mir durchaus nicht leid 
thun. Jedoch gehört ihm das Feld nicht allein.“ 

„Ich wüßte Niemanden in der ganzen Nachbarſchaft, den 
Harris zu fürchten hätte,“ warf Reynold hin. 1 

„Es ift nur Eeiner aus der Nachbarſchaft, den er zu fürchten 
hat,“ verſetzte Mr. Rumford. 

„Und darf man wiſſen, wer es iſt?“ 

„Gewiß, es iſt ein Geiſtlicher aus Schottland.“ 

Aus Schottland?“ fragte Reynold verwundert. „Davon habe 
ich noch nie etwas gehört. Wie kommt aber ein ſcholtiſcher 
te dazu, uns unſere ſchönſten Damen ſtreitig machen zu 
wollen?“ 

Mr. Rumford lächelte. 

„Die Sache iſt ganz einfach,“ ſagte er. „Er kam mit einem 


ziehungen recht traurig ausſieht. Die meiften der altpreußiſchen 
Gerichtsgebäude machen ſchon von Außen einen trübſeligen Eindruck 
und gar im Innern ſieht es jo armjelig und ſchäbig wie möglich 
aus. Wir verlangen für die Sitze unſerer Gerichtöhöfe durchaus 
keine prächtigen Paläſte, aber doch wenigſtens ſolche Räumlichkeiten, 
daß darunter ihr Anſehen nicht leidet. 

An vielen Gerichten waren die Räumlichkeiten jo wenig aus⸗ 
reichend, daß nicht ſelten in einem Zimmer zwei und mehrere 
Richter arbeiten und ihre Termine abhalten mußten, wobei oft 
ein ſolcher Lärm entſtand, daß an eine geregelte Verhandlung 
kaum zu denken war und es ſchwer fiel, die Vorträge der Parteien 
richtig zu verſtehen. Eine Folge der gerügten Mangelhaftigkeit in 
den baulichen Einrichtungen war es ferner, daß das rechtſuchende 
Publikum ſich großer Rückſichtsloſigkeit ausgeſetzt ſah, die mit dem 
nobile officium judieis ſchwer vereinbarlich erſcheint. Es läßt 
ſich ſelbſtverſtändlich nicht vermeiden, daß die Parteien und Zeugen 
mitunter längere Zeit warten müſſen, ehe ſie vorkommen. Allein 
für dieſe Fälle iſt es ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß ein Zimmer 
vorhanden ſein müßte, in welchem man ſich ſo lange aufhalten 
kann, bis man vor den Richter gerufen wird. Uns ſind indeß 
mehrere Kreisgerichte bekannt, wo ein ſolches Zimmer nicht exiſtirt 
und daber die Parteien und Zeugen gezwungen ſind, in ſtrenger 
Winterkälte ſtundenlang in den Corridoren zu ſtehen. Eine gleiche 
Rückfichtsloſigkeit iſt es, daß an vielen Gerichten kein Zimmer für 
die Rechtsanwalte beftimmt iſt. 

Zu tadeln bei den jetzigen Gerichten iſt ferner, daß die 
Sitzungsſäle viel zu klein und ohne Venlilation find, fo daß der 
Richter nur zu leicht durch das lange Sitzen in der verdorbenen 
Luft abgeſtumpft wird und nicht mehr im Stande iſt, den Ver⸗ 
handlungen mit voller Geiſtesfriſche zu folgen. Die Gefängniſſe 
endlich ſind zum großen Theil in der traurigſten Verfaſſung. 

Störend macht ſich auch der Umſtand geltend, daß nicht ſel⸗ 
ten einzelne Abtheiluugen des Gerichts in verſchiedenen Gebäuden 
untergebracht ſind. Dies iſt namentlich für Rechtsanwalte höchft 
unangenehm, die in Folge deſſen häufig gezwungen ſind, zwiſchen 
den verſchiedenen Gerichtslocalttäten hin⸗ und herzulaufen, und 
beſtändig der Gefahr ausgeſetzt ſind, die Termine zu verſäumen. 

Wir ſind der Anſicht, daß bei Herſtellung der neuen Gerichts⸗ 
gebäude nicht ängſtlich geſpart werden darf; denn was jetzt ge⸗ 
ſchaffen wird, wird vorausſichtlich Jahrhunderte lang beſtehen blei⸗ 
ben. Die Juſtiz iſt bisher in Preußen immer etwas ſtiefmütterlich 
behandelt worden; jetzt gilt es, fie auch äußerlich jo zu ſtellen, 
wie es ihrer Würde entſpricht. Gering werden freilich die Koſten 
nicht ſein; ſchon um die Landgerichte der ſieben landrechtlichen 
Provinzen angemeſſen unterzubringen, werden viele Millionen nös 
thig fein. Nimmt man an, daß im Durchſchnitt vier Kreisgerichte 
zu einem Landgerichtsbezirk vereinigt werden, jo würden im Gan⸗ 
zen etwa 60 — 70 Landgerichte gebildet werden, für die in der 
großen Mehrzahl ganz neue Gebäude zu errichten ſind. 


Der Krieg. 

y Nach einem Telegramme der „Agence Ruſſe“ aus Gornfi⸗ 
Studen iſt der Neffe des Kaiſers, Prinz Sergei Maximiliano— 
witſch Romanowski von Leuchtenberg vor Ruckſchuk durch 
eine Kugel in die Stirn getödtet. Der Gefallene war der Sohn 
des Herzogs Maximilian von Leuchtenberg und der Großfürſtin 
Maria Nicolajewna, des Kaiſers Nicolaus älteſter Tochter. Er iſt 
am 20. (8) Dezember 1849 geboren, und wurde mit ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern durch Ukas vom 18. (6.) Dezember 1852 in den Für⸗ 
ſtenſtand erhoben. Er war Flügeladjutant des Kaiſers. — Vor 
Plewna fand am 23 Nachts aus allen ruſſiſchen und rumäniſchen 
Batterien ein furchtbare Bombardement auf die Stellungen der 
Türkei bei Mlewna, welches für die Einleitung eines allgemeinen 
Strurmangriffs gehalten wurde, ftitt. 


meiner Bekannten hierher und verweilte mehrere Wochen bei uns. 
reg ſich in Fanny und ſetzte ſich feſt in den Kopf, fie zu hei⸗ 
rathen. 

„Er iſt arm wie die meiſten Geiſtlichen?“ 

„Gegenwärtig, ja; aber er hat gute Ausſichten. Damals hatte 
er eine Pfarrſtelle in Herefordſhire, zehn bis zwöf Meilen von ei⸗ 
nem Orte Namens Rylands —“ 

„Woher Harris ſtammt, warf Reynold dazwiſchen. 

„So ift es das! Nun er warb offen um Fannh, wollte aber 
noch keine Atwort haben; denn er fagte: „Lautet die Antwort Ja, 
kann ich Sie doch nicht heirathen, lautet fie aber Nein, jo wür de 
ich Ihnen doch nicht glauben. Ich werde auf Sie warten, und 
wenn es zehn Jahre find; in zwei Jahre aber komme ich wieder 
und hoffe, Sie noch unverheirathet zu finden. 

„Ein ſonderbarer Antrag!“ murmelte Lindſay. 

„Allerdings; auch Fanny gerieth darüber in Zorn, und er⸗ 
zählte mir weinend in feiner Gegenwart, was er ihr geſagt. Hin. 
ter ihr ſtand lächelnd Mr. Foſter — das iſt ſein Name — 
en wenn fie recht und corrigirte, wenn fie falſch be⸗ 
richtete.“ 

„Und was ſagteu Sie dazu?“ 

„Was ſollte ich dazu ſagen?“ 
in dieſer Angelegenheit ihren freien 
eine Einmiſchung meinerſeits gewiß nicht gewünſcht ſein. 
rubigte ſich überbrigens bald wieder und wird ſeine Worte ſchwer⸗ 
lich vergeſſen haben, die er ihr bei'm Abſchiede zuflüſterte. „Ich 
werde zwei Jahre auf Sie warten, ja noch länger würde ich war» 
ten, wenn nicht zu fürchten wäre, daß wir beide darüber zu alt 


fragte Lindſah weiter. 
meinte Rumford. „Fanny hat 
Willen, und Mr. Foſter würde 


Sie be⸗ 


Der in unſer geſtrigen Depeſche gemeldete Kampf galt der 
Einnahme einer Pofition vor Teliſch an der Straße von Orkhanie 
und Sofia. General Gurko ſcheint ſeine Aufgabe, dieſe bisher 
ungeſtörte Verbindung Osman Paſcha's in Plewna und Schefket 
Paſcha's bei Orkhanie zu durchbrechen, nach unſerer geſtrigen Des 
peſche mit Glück gelöft zuzhaben. Die türkiſche Verſion der Dee 
peſche iſt folgende: „Schefket Paſcha telegraphirt aus Orkhanie 2 
24.: Ein Angriff der Ruſſen wurde abgewieſen. Die ruſſiſche 
Kavallerie, welche augenblicklich bei Dubnik, eine Stunde von 
Teliſch entfernt, ſteht, hat die telegrapbiſche Verbindung zerſtört.“ 

Es ſcheint darnach am 24. auch ein Angriff der Ruſſen auf Teliſch 
ſelber erfolgt zu ſein, der jedoch diesmal noch nicht zum Ziele 
führte. Immerhin kann, was die Ruſſen erreicht haben, als ein 
namhafter Erfolg bezeichnet werden, da es Schefket Paſcha nun⸗ 
mehr kaum noch möglich ſein wird, mit Osman Paſcha wieder 
in Verbindung zu treten. Es därfte in dieſem Falle für Osman 
Paſcha das Rathſamſte ſein, Plewna zu räumen, noch ehe die 
Cernirung der Ruſſen geſchloſſen iſt. — Ueber die Kämpfe zwi. 
ſchen dem Großfürſt Thronfolger und Suleiman Paſcha vor Ruſt. 
ſchuk, in welchen der oben erwähnte Neffe des Kaiſers fiel, meldet 
Suleiman unter dem 25: „12 ruſſiſche Bataillone, 2 Batterien 
und 1 Kavallerieregiment griffen heute die Befeſtigunswerke von 
Ruſtſchuk auf der Seite nach Leinek zu, an. 8 Bataillone, welche 
von Ruſtſchuk aus detachirt waren, ſchlugen die Ruſſen zurück und 
zwangen ſie, ſich in die Verſchanzungen nach Pyrgos zurückzuziehen. 
Ihr Verluſt betrug 150 Todte und die doppelte Anzahl 
Verwundete. Die feindlichen Geſchoſſe zerſtörten ei⸗ 
nige Häuſer in Ruſtſchuk, mehrere Einwohner wurden ge⸗ 
tödtet oder verwundet. — 12 Bataillone Ruſſen mit 3 Batterien 
griffen unſeren rechten Flügel bei Jowan Chiflik (am Lom) und 
12 Bataillone, 3 Batterien und zahlreiche Kavallerie zugleich unſe. 
ren linken Flügel an. 6 Bataillone, eine Batterie und ein Kar 
vallerieregiment der Ruſſen marſchirten gegen das Dorf Tchova. 

10 zur Verſtärkung eingetroffene türkiſche Kompagnien ſtellten die 
urſprüngliche Lage auf dieſer Seite wieder her. Der allgemeine 
Kampf endete am Abend mit dem Rückzug des Feindes 
auf der ganzen Linie und einem Verluſte deſſelben von 
8000 Todten und vielen Gefangenen. Wir verloren 14 Offiziere 
todt und verwundet, 120 () Mann todt oder verwundet. Seitens 
der Ruſſen waren bei dem Gefechte 4 Divifionen engagirt geweſen. 
Ein Angriff der Artillerie und ruſſiſcher Tirailleure auf Salenik 
wurde ohne Verluſt zurückgeſchlagen.“ 8 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze meldet ein Telegramm 
Mukhtar Paſchas aus Guedtſor vom 24.: Geſtern Abend bemerte 
ſten wir den Feind bei Mellidüz (an der ſüdlichen Straße übern 
den Soghanlü Dagh, 1 Meile von Medjingerd). Heute debou⸗ 
chirten 3 Regimenter feindlicher Kavallerie von Kara Urgbhan (an 
der nördlichen Straße über den Soghanlü Dagh, 1½ Meilen von 
Zewin) gegen Zewin. Wir griffen an, ſchlugen den Feind in ei⸗ 
nem vierſtündigen Kampfe und verfolgten ihn 1%, Stunden weit 
bis zu den Höhen von Millidüz. Die Nacht verhinderte, die beie 
derſeitigen Verluſte feſtzuſtellen. Wir kehrten in unſere Poſitionen 


. 1, 


bei Guediſor zurück. — Die Ruſſen ſind demnach 
in den Soghanlü⸗Dagh Päſſen genau ſo weit vor⸗ 
gedrungen, wie vor der für ſie unglücklichen „Schlacht bei 


Zewin“ am 25. Juni d. J. Es wird 
dieſer Poſition, die als „unbezwingbar 
marſch wie damals zum Stehen kommt. 

Ueber den Aufitand in Dagheſtan meldet „H. T. B.“ über 
Moskau 25. Oktober aus Lagodech: Gerüchten zufolge beabſich⸗ 
ligten die Bergbewohner zuerſt Gunib zu nehmen und dann in 
Stärke von 40,000 Mann in den Sakatalſchen Kreis hernieder⸗ 
zuſteigen, um im Verein mit den Lesgiern der Ebene gegen La⸗ 
godech zu marſchiren. Die ſämmtliche männliche Bevölkerung fol 


abzuwarten ſein, ob an 
bezeichnet wird, ihr Vor⸗ 


würden und übrigens uns mit jedem Jahre eine 
ſchͤne Zeit mehr verloren geht, die wir für unſer 
Glück beſſer benutzen können. Jetzt weiſen Sie meinen 


Antrag, der allerdings etwas ſeltſamer Art iſt, 
hoffe, daß Sie bei ruhiger Ueberlegung mit der 
die Sache und beſſer von mir denken werden. 
Fanny! Auf Wiederſehen nach zwei Jahren!“ 

„Und denkt ſie noch oft an ihn?“ A 

„Es iſt ſchwer zu jagen. Thatſache ift, daß Harris der erſte 
Mann iſt, der einigermaßen Eindruck auf ſie gemacht hat. Es 
wird ſich übrigens bald zeigen, wem ſie den Vorzug giebt, denn 
ich habe heute einen Brief von Foſter erhalten, in dem er ſeine 
Ankunft in nächſter Woche ankündigt.“ 

„Er hat meine beſten Wünſche,“ ſprach Reynold ernſt. „Mag 
er arm oder reich fein, er ift mein Mann; und da ich Fanny vonn 
Herzen zugethan bin, wünſche ich, daß fie den beſſeren Theil er. 
wählt. Ein Mädchen von ihrer feinen, freien Natur, muß einen 
Mann haben mit geſundem Geiſt und vernünftigen Anſichten, 
nicht aber einen finſtern, grübelnden, unheimlichen Menſchenhaſſer, 
der ſich ſcheut, ſeinen Namen — doch ich ſpreche von einem 
Freunde,“ lenkte er raſch ein. 

„Aber Sie ſprechen die Wahrheit!“ bekräftigte Mr. Rum⸗ 
ford. „Vielleicht hat er irgend welchen Kummer.“ 
„Dann braucht er ihn aber nicht wie einen Schatten mit 
fi) herumzulragen, ihn überall zu zeigen und Andere damit ab» 
zuſchrecken. — Alfo nächſte Woche kommt er?“ 


(Fortſetzung folgt.) i 


zurück: aber ich 
Zeit anders über 
Leben Sie wohl, 


n er 


2 fefte gegen Lagodech vorgehen. 


Deut ſchlan s. 
Berlin, 25. October. — 4. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. — 
N In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde zu⸗ 
niächſt das Schreiben des Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums, 
betr. die Beurlaubung des Minifter-Präfidenten und deſſen ſelbſt⸗ 
verſtändliche Vertretung durch den Vicepräſidenten, verleſen. Es 
wird mitgetheilt, daß der Miniſter des Innern Graf zu Eulen⸗ 
burg fein Mandat des 2. Breslauer Wahlkreiſes niedergelegt habe. 
Die beiden erſten Nummern der Tagesordnung, Aenderung des 
Regulativs für den Geſchäftsgang der Oberrechnungskammer und 
Bericht wegen Komplication der Staatsanleihe werden durch Mit⸗ 
theilung für erledigt erklärt. Es folgt die Berathung des Schrei⸗ 
bens des Bice-Präfidenten des Staatsminiſteriums, betr. die Be⸗ 
urlaubung des Staatsminiſters Grafen zu Eulenburg, ſowie der 
bezügl Anträge. Es haben fich aus dem Haufe im Ganzen 12 
Redner zum Worte gemeldet. Zunächſt erhält das Wort der 
taatsminiſter Dr. Friedenthal, welcher die Stellung der 
taatsregierung zu der Frage kennzeichnet. Das Staats⸗ 
miniſterium faſſe das Verhältniß folgendermaßen auf: 1, 
das Rechtsverhältniß ſei ein interimiſtiſches, inſofern, als es 
an einem reſolutoriſchen Endtermin gebunden ſei. Dagegen ſei 
es kein Proviſorium in dem Sinne, daß irgend ein Vacuum eins 
getreten ſei. Er perſönlich übernehme ohne jeden Rückgriff auf 
rafen zu Eulenburg die juriſtiſche, moraliſche und perſönliche 
Verantwortlichkeit. Die Regierung ſei entſchloſſen, die Reformen 
in dem Sinne, in dem fie begonnen worden, durchzuführen. Dieſe 
Geſichtspunkte ſeien geblieben, daher ſei keinerlei Wandelung ein⸗ 
getreten: weder nach der einen, noch nach der anderen Seite. 

N Die Regierung verkenne nicht, daß die Kommunalordnung 
der Reviſton bedürftig ſei. Aber deren Umgeſtaltung ſei doch nicht 
als integrirender Beſtandtheil derjenigen Reform zu erachten, welche 
von der Kreisordnung ihren Ausgang nimmt. Die Städteordnung 

ceeinſtweilen auszuſcheiden, machten ſchon die Diſſonanzen rathſam, 
welche ſich bei ihrer Berathung früher gezeigt. In dieſer Be⸗ 
ſchränkung ſei die Staatsregierung entſchloſſen, die Angelegenheiten 
der Verwaltungsreform zu fördern. Abg. Dr Virchow hätte ge⸗ 
wüunſcht, daß ein anderer Miniſter das Wort genommen hätte. 
Er möchte vor Allem wiſſen, wer die bezüglichen Akte kontraſignirt 
habe Bei aller Sympathie für den Miniſter Friedenthal 
konnten ſeine perſönlichen Zuſagen dem Haufe nicht genü⸗ 
gen. Redner ſucht darzuthun, daß die ſolidariſchen Beſchlüſſed des 
Staatsminiſteriums wiederholt ſchnelle Wandlung erfahren, urch 
das Zwiſchentreten des Fürſten Bismarck. Er ironifirt die „Ne⸗ 
benregierung“ des Herrn von Sybel und ſpielt auf die Affaire 
Dr. Konitzer an. Graf Eulenburg ſei notoriſch von den Diſſo⸗ 
nanzen bezüglich der Städteordnung nicht ſo angergriffen geweſen, 
daß er nicht die Städteordnung hätte herſtellen können. Die Mi⸗ 
niſter in Berlin wären wohl bereit die Wünſche des Hauſes zu 
erfüllen, aber fie ſeien zu abhängig von dem beurlaub ten Miniſter. 
Jetzt ſei das Miniſterium hinter Graf Eulenburg zurückgegangen. 
Ein Stellvertreter könne in keinem Falle große geſetzgeberiſche 
Aecte vornehmen. Er fürchte, daß ein Stillſtand in der Geſetzge 
bung eintreten werde, und es in Preußen fo gehen werden wie im 


den 


Vicepräſident des Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen, bemerkt dem Vorredner, derſelbe habe mit Stillſchweigen 
übergangen, daß Fürſt Bismark im April ſeine Entlaſſung nach⸗ 
geſucht und dann einen Urlaub angenommen habe. Der P. äſi— 
dent dieſes Hauſes habe damals im Reichstage hervorgehoben, wie 
richtig es für Preußen und Deutſchland ſei, daß Fürſt Bismarck 
an der Spitze des Cabinets verbleibe. Die Cabinetsordre betr. 
den Urlaub des Grafen zu Eulenburg ſei vom Fürſten Bismarck 
contraſignirt. Wenn den Miniſtern ein Irrthum nachgewieſen 
werde, ſo würden ſie ihre Demiſſion einreichen. Es ſei doch nicht 
auffällig, daß man, nachdem Graf Eulenburg dem Staate langjäh: 
rige Dienſte gethan und dem Könige theuer geworden ſei, verſuche, 
ihn ſeinem Amte zuerhalten. Wenn es ſich um eine Siſtirung 
handeln würde, würde er ſelbſt keine Stunde länger im Cabinette 
verbleiben. Was den Urlaub des Fürſten Bismarckbetreffe, ſo habe 
man geglaubt eine jo offenkundige Thatſache nicht mittheilen zu 
dürfen. In Betreff der Städteordnung befinde ſich Fürfi Bis⸗ 
marck im vollen Einklange mit den übrigen Miniſtern. Es ſei 
moglich, daß die Miniſter ihrer Stelle nicht gewachſen ſeien, man 
möge dies zu erkennen, u. die Miniſter würden ſich bemühen, An⸗ 
dere an ihre Stelle zu bringen. ’ 
Graf Bethuſy⸗Hue legt die Stellung ſeiner Partei zu dieſer 
Sache im Einzelnen dar. Die Ausdehnung der Reform auf die 
weſtlichen Provinzen wünſcht er nur unter den für die Sicherheit 
des Staats öthigen Cautelen. 
Abg. Dr. Hänel erinnert an die lebhafte Aufregung, welche 
in Folge der Beſchlüſſe des Miniſterrathes vom 6. Oktober durch 
die politiſch intereſſirte Bevölkerung gegangen ſei. Von der rech⸗ 
ten Seite ſei behauptet worden, daß man zur Erkenntniß einer 
Uebereilung gelangt ſei; die Organe der Freikonſervativen hätten 
damals erklärt, die Miniſter müßten dem Hauſe ſagen: „meine 
Herren, wir haben uns geirrt, wollen wir unſeren gemeinſamem 
Irrthum gut machen.“ Er verſucht der nationalliberalen Partei 
nachzuweiſen, daß fie ihre Stellung präciſiren müſſe, weun fie 
fortbeſtehen wolle. Die Erklärung des Miniſters habe ihn nicht 
befriedigt, ſie habe zu den alten Räthſeln nur neue hinzugefügt. 
Wenn der Herr Miniſter Friedenthal erkläre, daß er die volle 


Verantwortlichkeit für 6 Monate übernebme, ſo verſpreche 
er etwas Unmögliches Seine Partei habe nicht be— 
hauptet, daß das Miniſterium die beſtehenden Ein⸗ 


richtungen ändern, oder umſtürzen wolle, daß würde ſelbſt ein 
Miniſterium aus den Reihen der Conſervativen nicht vermögen. 
Er habe den größten Abſcheu vor jener Geſetzmacherei, welche den 
Boden lockere das Gebäude halb aufführe und dann miten im Bau 

abbreche. Er ſchildert dann eingehend die Wandlungen, welchen 

der Plan des Miniſters Grf. Eulenburg bezüglich der Fortführung 
der Reform unterworfen geweſen ſei. Wie Provinzialordnung ſei 
vom Hauſe nur votirt worden, weil man mit Sicherheit auf die 
Fundamentirung derjelben durch die Landgemeindeordnung gerech⸗ 
net habe. Der Schwerpunkt der ganzen Frage ſei die Stellung 
des Miniſterpröſidenten, über die er ſich nie in entſchiedener und 
bindender Weiſe ausgeſprochen habe. — Wenn die Miniſter nicht 
entſchieden vorgingen, jo könnten er und feine Partei nicht umhin, 
den Herren ein Mißtrauens⸗Votum zu ertbeilen. 
zu Miniſter Dr. Friedenthal entgegnet, die Erklärung bezüglich 
feiner Verantwostlichkeit habe er nicht als ſtellvertretender Miniſter, 
Sondern als Mitglied des Siaatsminiſteriums abgegeben. Er per: 
ſoͤnlich ſei der vollen Ueberzeugung, daß der Miniſterpräſident mit 
der Durchführung der Verwaltungs ⸗Reform völlig einverſtanden 
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dieſem Plane zufolge vernichtet werden, die Dörfer und der Tele⸗ſei. Er ſei weit entfernt, die Berechtigung des Hauſes oder einer 
aph jedoch unbeſchädigt gelaſſen werden. Nach einer anderen Fraction desſelben, eine Mißtrauensvotum zu ertheilen, zu leug⸗ 
erfion wollten die Bergbewohner nach Beendigung der Bairam⸗ nen. Abg. Freih. von Manteuffel würde am Liebſten den Ueber⸗ 


gang zur Tagesordnung empfehlen; ſeine Rede wird oft von Ge— 
lächter unterbrochen; er behauptet, daß der Reichskanzler auf die 
Reſolution des Herrn Virchow hin ſeine Stellung nicht ändern 
würde. Mann könne doch nicht behaupten, daß im Miniſterium 
Anarchie ausgebrochen ſei. (Gelächter! Doch doch!) Der Herr, 
welcher „doch! doch!“ gerufen habe, möge doch Beweiſe beibringen 
Abg. v. Sybel bedauert, daß ein Mann (Virchow) den er als 
Collegen und Freund verehre, ſeine Hand in den Schmutz der 
Konitzer'ſchen Affaire getaucht habe. Er erklärt, daß er perſön⸗ 
lich ganz und gar mit dieſer Sache nichts zu thun habe. Wegen 
der Kreisordnung habe er vor drei Wochen eine Unterredung mit 
dem Fürſten Bismarck gehabt, in welcher ihn dieſer bat, jedes 
Gerücht, als beabſichtige er eine Reaction, energiſch zu demen⸗ 
tiren. Er, Fürſt Bismarck, wolle zum Beweiſe deſſen die Kreis⸗ 
ordnung ſchon jetzt unter den noͤthiger Cautelen für die Staatsſi⸗ 
cherheit für die weſtlichen Provinzen ausarbeiten laſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen von den Abgg. Virchow und 
Frhr. v. Schorlemer-Alſt wird die weitere Berathung auf morgen 
Vormittags 11 Uhr vertagt. Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 

Dem Präſidenten des Hauſes der Abgeordneten iſt folgen- 
des Schreiben zugegangen: 

Berlin, den 25. Oktober 1877. 

In Rückſicht auf die Stellung des Vizepräſidenten im 
Staatsminiſterium und auf frühere Vorgänge iſt eine beſondere 
Benachrichtigung von der Beurlaubung des Minifterpräfidenten an 
die Häuſer des Landtags unterblieben. Indeß nehme ich gern An⸗ 
laß, Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebenſt mitzutheilen, daß Seine 
Majeſtät der König mittelſt Allerhöntſten Erlaſſes vom 8 April 
dieſes Jahres dem Miniſterpräſidenten Urlaub ertheilt und zugleich 
ausgeſprochen haben, daß die Vertretung im Vorſitze des Staals⸗ 
miniſteriums dem Vizepräſidenten des letzteren ſelbſtverſtändlich zufällt. 

Der Vicepräſident des Staatsminiſteriums. 
gez. Camphauſen. 

Das Centrum hat durch den Abg. Windthorſt (Meppen) 
nachſtehenden Antrag eingebracht: das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: Die königliche Staatsregierung in Erwiderung auf 
die Mittheilung vom 22. d. Mts. aufzufordern, den Häuſern des 
Landtags baldigſt eine Geſetzesvorlage über eine feſte Organiſat on 
des königl. Staatsminiſterium und die Verantwortlichkeit der könig⸗ 
lichen Staatsminiſter zu machen. 

Die Abgg Windthorſt (Meppen) und v. Schorlemer⸗Alſt 
haben, unterſtützt durch das geſammte Centrum folgenden Antrag 
eingebracht: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: Die 
königliche Staatsregierung aufzufordern, ihren Einfluß bei der 
Reichsregierung dahin geltend zu machen, daß das wittelft kaiſer 
licher Verordnung vom 7, Juli d. J. erlaſſene Pferdeausfuhrver⸗ 
bot baldigſt aufgehoben werde. 

Mit der Herſtellung von Nebelſignalen an den Seeküſten 
ſoll auch in dem nächſten Etatsjahre fortgefahren werden und zu— 
nächſt die Errichtung folder zu Arcona und bei der Marien⸗ 
leuchte auf Fehmarn erfolgen, an welchen Punkten gefahrbringende 
Riffe ſich nach See erſtrecken und mehrfach zu Strandungen, bes 
ſonders bei Nebel, Veranlaſſung gegeben haben. Die Koſten die⸗ 
fer beiden Nothrignale find zu 122,000 Ar veranſchlagt. 

Das Scheitern der Handelsvertragsverhandſungen mit 
Oeſterreich fol, wie das „Deutſche Handelsblatt“ hört, veranlaßt 
worden fein durch die Forderung Oeſterreichs, den bisherigen Ein- 
gangszoll auf die Erzeugniſſe der deutſchen Textilinduſtrie zu ver⸗ 
dreifachen. Nur den unabläſſigen Bemühungen der deutſchen Un⸗ 
terhändler ſoll es gelungen ſein, dieſen übertriebenen Anſpruch auf 
das Zweieinhalbfache des bisherigen Satzes herabzudrücken; auf 
dieſem Zoll ſoll Oeſterreich aber ſo hartnäckig beſtehen, daß es 
Deutſchland ſogar einen kurzen Termin zur Annahme ſeiner Be 
dingungen unter dem Präjudiz des Abbruchs der Verhandlungen 
geſtellt hat. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, den 25. October. Der Ausgleichsaus⸗ 
ſchuß berieth heute das Einführungsgeſetz zum Bankſtatut. Art 
1, in welchem das Recht Ungarns zur Errichtung einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Bank ausgeſprochen wird, wurde nach längerer Debatte mit 
29 gegen 6 Stimmen angenommen. Eine eingehende Debatte 
rief auch der Antrag des Subeomités, die Ausgleichsvorlagen erſt 
nach Fertigſtellung ſämmtlicher Berichte dem Hauſe vorzulegen, jo 
wie der Antrag des Abg. Schaup hervor, daß der Zeitpunkt, zu 
welchem das Bankgeſetz in Wirkſamkeit trete, durch ein Specialge- 
feg beftimmi werden ſolle. Der Präfident des Abgeordnetenhauſes, 
Rechbauer, und der Finanzminiſter ſprachen ſich gegen den Antrag 
des Subcomités und für eine möglichſt raſche Erledigung aus. 
Der Antrag des Subcomités wurde mit 23 gegen 15 Stimmen 
abgelehnt, der Schaup'ſche Antrag faſt einſtimmig angenommen. 

Frankreich. Paris, 25. Oktober. Die „Republique fran 

caiſe“ erklärt alle Gerüchte von Transaktionen und von einem 
Miniſterwechſel für durchaus unglaubwürdig, da der Marſchall 
Mac Mahon ſich von feinen Miniftern nicht trennen könne und 
deren Schickſal theilen müſſe. In einem anderen Artikel deſſelben 
Blattes heißt es, daß die einzige friedliche Löſfung der Kriſis jetzt 
nur noch in dem Rücktritt des Marſchalls zu finden ſei. — Im 
Departement Gers war der Gegenkandidat Paul Caſſagnac's, 
Lacroix, mit den Mitgliedern des für ſeine Wahl thätigen Wahl⸗ 
comités unter der Anſchuldigung, zum Haſſe und zur Verachtung 
gegen die Regierung aufgereizt zu haben, vor das Schwurgericht 
verwieſen, welches geſtern die Angeklagten freigeſprochen hat. — 
Der vormalige Unionspräſident Grant ſtattete geſtern Nachmittags 
dem Marſchallpräfidenten einen Beſuch ab, den dieſer kurz darauf 
erwiderte. — Schöne Seelen finden ſich. D. Red. — 
Gambetta hielt geſtern zu Chauteauchinon eine längere 
Rede, worin er betonte, die Befeſtigung der Republik würde Jeder— 
mann in den Stand ſetzen, dem Vaterlande gute Dienſte zu lei⸗ 
ſten. Die hierzu erforderliche Annäherung der Parteien würde 
möglich ſein, ſobald die Leidenſchaften ſich gelegt hätten. Gam⸗ 
betta erklärte, er ſei kein Feind Derjenigen, welche Frankreich res 
gieren, er ſei überhaupt Niemandes Feind, und ſchloß mit der 
Erklärung, die neue Majoriät würde, ohne die Grenzen der Legar 
lität zu überſchreiten, das Anſehen Frankreichs zur Geltung brin⸗ 
gen müſſen. 

Großbritannien. Wie die „Birmingham Poſt“ vernimmt, 
haben jüngſt angeknüpfte Uaterhandlungen dahin geführt, daß 
deutſche Bauunternehmer ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt Haben, 
die Ausführung von Bauten in England mit ihren eigenen Arbei- 
tern zu übernehmen. Sie wollen die letzteren mit den erforder 
lichen Werkführern herüberbringen und ſind verbreitet, Kontrakte 
für die Ausführung von Bauten innerhalb ſpezifizirter Daten une 
ter ſchweren Kautionsſtrafen zu übernehmen. Irgend welcher Oppo⸗ 
ſition ſeitens eingeborener Arbeiter hoffen ſie dadurch zu begegnen, 
daß fie ſich unter den Schutz des deutſchen Konſulats ſtellen. 


VTrovinzi elles. 


Straßburg, den 25. Oktober. Geſtern fand in dem Keller 
des Kaufmanns R. hierſelbſt ein Petroleumbrand ſtatt, welcher noch 
im Entſtehen von Herrn R. ſelbſt und zwei zufällig vorübergehen⸗ 
den Schornſteinfegergeſellen gelöſcht wurde Da der Inhaber des 
Kellers nicht mit Petoleum handelt, ſondern in demſelben nur ſo 
viel auf Lager hält, als er für ſeinen Hausbedarf gebraucht, ſo 
wäre die Gefahr für dieſes Mal keine große geweſen; wir moͤchten 
aber bei dieſer Gelegenheit die Frage aufwerfen, bezw. die Auf⸗ 
merkſamkeit der Polizeibehörde ſchon jetzt darauf hinlenken, ob es 
nicht an der Zeit wäre, die hieſige Kaufmannſchaft, gleich der 
in vielen anderen, ſogar noch kleineren Städten, zum Bau eines 
Petroleum Schuppens außerhalb der Stadt anzubalten? Da wir 
Bauplätze hier im Ueberfluß haben, fo dürfte die Ausführung dies 
ſes Planes kaum auf Schwierigkeiten ſtoßen. — Sie brachten 
neulich die Mittheilung, daß in unſerem Kreisausſchuß drei Ma⸗ 
jore figen. Es wird vielleicht intereſſiren, hervorzuheben, daß der 
Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Herr Landrath Jaeckel Premier⸗ 
lieutenant und Führer der Landwehrcompagnie iſt 
Kulm, 25. Oktober. Die Stadtverordneten bewilligten in 
ihrer heutigen Sigung einem reife von mehr als 80 Jahren Nas 
mens Groch, der ſich um die Stadt viele Verdienſte erworben hat, 
auf die Dauer von fünf Jahren eine jährliche Unterftügung von 
200 Ar. Derſelbe war eine Zeitlang Stadtkämmerer, vertrat in 
den Jahren 1850 — 1852 die unbeſetzte Bürgermeiſterſtelle, ohne 
eine Vergütung dafür zu beanſpruchen, und hat ſich auch ſonſt 
in edler, uneigenütziger Weiſe um die Stadt verdient gemacht. 
In den letzten Jahren aber geſtalteten ſich ſeine Verbältniſſe ſo 
ungünſtig, daß er jetzt als Kanzliſt ſeinen Unterhalt erwerben 
muß. Er hatte deshalb ein Geſuch an den Magiſtrat gerichtet, 
in welchem er bat, ihm für die vorausſichtlich noch wenigen Le⸗ 
beasjohre eine jährliche Unterſtützung von 100 Thaler zu gewähren 
und dies Geſuch hat den oben erwähnten Erfolg gehabt. : 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 25. Oktober Die beiden Ort⸗ 
ſchaften Baumgarth und Kl. Brodsende bilden hinſichtlich der an 
der Papage gelegenen Ländereien ſeit langer Zeit einen Polder. 
In dieſen Polder war infolge des Nogat⸗Durchbruches bei Fiſchers⸗ 
kampe in dieſem Frühjahr ſo viel Waſſer gedrungen, daß die bei⸗ 
den Windſchoͤpfmühlen es nicht bewältigen konnten und man noch 
eine Lokomobile zur Hülfe nahm. Da auch dieſe nicht das Ges 
hoffte leiſtete, ſo kam man überein, eine feſte Dampfmaſchine zur 
Betreibung eines Schöpfwerkes zu erbauen, um die Entwäſſerung 
des Polders zu bewirken. In einer Verhandlung am 12. d. M. 
ent'hieden ſich 19 Intereſſenten für die Bildung einer Dampf⸗ 
Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft und 11 dagegen. Der Bau der 
Dampfſchöpfmühle iſt im Werke. 

Gneſen, 25 Oktober. Den ultramontanen Hetzern iſt es 
gelungen, die Gläubigen von Powitz gegen ihren nenen Probſt 
aufzureizen, ſo daß Herr Mö:fe bei feinem geſtern Nachmittagerfolg⸗ 
ten Einzuge in die Probſtei auf das ſkandalöſeſte inſultirt wurde. 
Die Kirchenthüren waren in eckel hafter Weiſe mit Schmuz bedeckt, 
der ſchöne Kirchhofsgarten war durch Schweine, die dort hingetrie⸗ 
ben worden waren, vollſtändig zerwühlt Eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich in den Straßen angeſammelt und die hier anwe⸗ 
ſenden Gensdarmen hatten Mühe, den Probſt vor Thätlichkeiten 
zu ſchügen. Kein Arbeiter in Powitz wollte ſich dazu verſtehen, 
die Möbel des Probſtes abzuladen, und mußten die Fuhrleute 
ſelbſt die Möbel in die Probſtei ſchaffen. Abends wurden von 
der fanatiſirten Menge durch Steinwürfe die Fenſter der Probſtei 
zertrümmert. Verhaftungen konnten von den wachhabeuden Gens⸗ 
darmen nicht vorgenommen werden, da es ihnen numözlich war, 
die Schuldigen zu ermitteln. Herrn Landrath Nolan wird wohl 
heute Bericht über dieſe Vorgänge erſtattet worden ſein. Maß⸗ 
nahmen ſeinerſeits gegen ſolch Treiben der Bevölkerung werden 
erwartet. (P. O. 3.) 
Poſen, 26. Oktober. Geſtern hal ſich der um 5 Uhr 51 
Minuten hier eintreffende Zug der Märkiſch⸗Poſener Bahn um 
50 Minuten verſpätet, weil die Maſchine bei Eichenhorſt ſchadhaft 
geworden iſt. — Einem Fleiſcher in der Waſſerſtraße wurde ein 
trichinoͤſes Schwein mit Beſchlag belegt. 

Kolmar i. P, 25. October. Vor einiger Zeit fand man in 
einem benachbarten Dorf ein ausgeſetztes Kind, ein Mädchen von 
etwa 3 Jahren. Nach einigen Bemühungen gelanz es, die herz⸗ 
loſe Mutter als hierſelbſt wohnhaft zu ermitteln, worauf ihr das 
Kind wieder anvertraut wurde. Heute morgen nun fand man 
däſſelbe mit einem Hemdchen und Schuhen bekleidet in dem nur 
flachen Mühlenfließ der benachbarten Stadtmühle, unweit der neuen 
Bahnlinie, ertränkt. Der Verdacht lenkte ſich ſogleich auf die 
Mutter des Kind 8. Nach der Verhaftung ſoll fie ihre ſcheußliche 
That eingeſtanden haben und giebt an, durch Nahrungsſorgen für 
das Kind zu dem Verbrechen getrieben worden zu ſein. — Geſtern 
fand hier die jährliche Conferenz der Elementarlehrer des hieſigen 
Kreiſes ſtatt. Nach den wiſſenſchaftlichen Beſprechungen in der 
katholiſchen und evangeliſchen Schule wurde ein gemeinſames Mit⸗ 
tagsmahl in dem Hotel zum Adler eingenommen. Außer etwa 
90 Lehrern wohnten demſelben die Kreis- und Lokalſchulinſpekto⸗ 
ren bei. (B. 3.) 


Loca les. 


Thorn, 27. October 1877. 

— Der Singverelu, welcher, wie wir vorgeſtern bereits mittheilten 
nach langer Pauſe wieder zuſammenkam, lieferte am Mitwoch Abend, 
wie der Vorſtand meint, wieder den Beweis von recht mangelhaftem In⸗ 
tereſſe an beſſerer Muſik. Der Eifer der Damen läßt in Zukunft wohl 
tüchtige Erfolge erwarten, da ſie Intereſſe für die Sache bekunden. Nur 
wäre, meint der Vorſtand, zu wünſchen daß das Plaudern während des 
Geſanges unterbleiben möchte. Es ſei, meint der Vorſtand, beflagens- 
werth, daß es noch immer an dem Ernſte in der Anſchauung der Ziele 
derartiger Beſtrebungen fehle. Die Herren dagegen, meint der Vor 
ſtand, hätten bei ihrer geringen muſikaliſchen Erudition von jeher für 
dieſe Oratorienmufik wenig Intereſſe zu erkennen gegeben. Die jungen 
Herren glaubten, meint der Vorſtand, nicht weiterſtreben zu brauchen, 
wenn ſie ihre vierſtimmigen Geſänge, die zum Theil doch nur Bänkel⸗ 
geſänge ſind, mit einigem Erfolge zum Vortrag brächten. Sie bekunde⸗ 
ten, meint der Vorſtand, das traurige Beſtreben, dem Amuſement, an⸗ 
ſtatt künſtleriſchen Beſtrebungen zu huldigen. Und doch, meint der 
Vorſtand, ſeien auch ſie berufen, mit ihren ſchwachen Kräften der Sache 
zu dienen. Wir meinen dasſelbe. Es wurde in der Mittwochsverſamm⸗ 
lung beſchloßen, Händels Joſuah wieder aufzunehmen und Max Bruch's 
Odyſſeus, falls eine genügend ſtarke Betheiligung von Herren dies er⸗ 
lauben follte. s 

H. Für den Hafenbau bei Brahnau an der Brahe-Mündung wird das 
Holz größtentheils hier auf dem Holzhofe und in der Schneidemühle 
des Herrn Paſtor vorbereitet und von bier auf der Weichſel dorthin ge⸗ 
bracht. Die hier bearbeiteten Hölzer dienen zunächſt zur Aufführung der 
Spundwände, innerhalb deren die Erde herausgehoben und das Hafen⸗ 
baſſin 4 Meter tief angelegt werden ſoll. Die Arbeiten werden ſo eifrig 


„den, daß fie auch des Nachts bei electriſchem Lichte fortgeſetzt wer⸗ 


c zu deſſen Erzeugung eine Dampfmaſchine thätig iſt, die fortwährend 


undekraft für dieſen Zweck verwendet. Außerdem find 3 Dampfram⸗ 
u in anbaltender Thätigkeit; zur Abführung des ausgebobenen Bodens, 
“gelbe der das Baſſin umgebende Damm aufgeſchüttet wird, 
2 Locomotiven gebraucht, welche auf eigens dazu gelegten Bahn⸗ 
een die Erde abgefahren. Es ſind täglich 500 Menſchen beſchäftigt. 
mliche Maſchinen find Eigenthum des Unternehmers Herrn 
lbider, der auch bereits den Bau der Poſen⸗Tborner Eiſenbahn und 
mehrerer Bahnen in Südamerika ausgefübt und zu erſterer ſchon 
Uttene Hölzer aus der Schneidemüble des Herrn Paſtor bezogen 
N, dh Es würde vielleicht vielen unſerer Mitbürger intereſſant ſein, 
* fenbauten bei Brahnau, namentlich die Arbeiten bei electriſchem 
a 15 und deſſen Erzeugung in Augenſchein zu nehmen, es wäre dazu 
eine vorgängige Anfrage und Anzeige bei dem Leiter der Bauten 
4% derlich, um ſicher zu ſein, daß auch wirklich an dem Abend der Be⸗ 
gung das electriſche Licht angewendet wird. Sollten fi Theilneb⸗ 
uu einer gemeinſamen Fabrt nach Brahnau finden, fo ift die Expe⸗ 
„ d. Stg. gern bereit, Meldungen dazu anzunehmen und die Redac⸗ 
wird dann die nöthigen Anfragen veranlaſſen. 
e Für die Cyphuskrantzen in Schönwalde find bei unſerer Expedition 
nem unbekannten Herrn 5 A eingegangen. Wir erſuchen noch⸗ 
um recht warme Unterſtützung der Nothleidenden. 

e Im Stadttheater wurde geſtern „die Fledermaus“, Operette von 
i wiederbolt. Das wobleinſtudirte Enſemble des muſikaliſch geift- 
% Schwantes fand bei dem ziemlich zahlreichen Auditorium lebha'ten 
EM. Morgen, Sonntag Abend wird Suppe's feine Operette ohne 
ein vollbeſetztes Haus finden. 
„ dom Bahnhofe laufen bei der Polizei fortwährend Anzeigen über 
us verſchloſſenen Wagen verübte Diebſtähle ein. Ueber einen ſolchen 
eten wir erſt neulich und heute wurde uns wieder der Diebſtabl einer 
Seidenwaaren mitgetheilt. Wie dieſe Diebſtähle bei verſchloſſenen 


> 5» 


ebenſo räthſelhaft, als jedem Andern. Es wäre dringend wünſchens⸗ 
daß die Bahnverwaltung fich dazu verſtehen möchte, für das Bahnhof⸗ 
n, für deſſen ganze Strecke jetzt nur zwei Wächter gehalten werden, 
Gachperſonal zu verſtärken. Bei den Einnahmen der Bahn dürfte 
zublikum wohl auf eine derartige Schutzmaßregel Anſpruch haben. 
„Auf dem Jahrmarkte iſt mehreren Budenbefikern, welche nur zum 
uf von Waaren und nicht zum Auslooſen reſp. Auswürfeln ete. 
een einen Gewerbeſchein befitzen, letztere Art des Abſatzes polizeilich | 
en. In Folge deſſen ift der bierorts übliche, vom Berliner Poli⸗ 
ſidium empfohlene Dörfe'ſche Milchmeſſer eingeſandt worden mit 
“ Zemerken, daß Fälſchungen der Milch in letzter Zeit nicht vorgekom⸗ 
ind. 
> Gejtern wurde der Schneidermeiſter Martin Niklaszewski, früher 
bſt wohnhaft, welcher vor drei Jahren eiuem hieſigen Commis 
Anzug, den ihm dieſer zur Reparatur übergeben hatte, unterſchlug, 
m Beſtohlenen bemerkt, denuncirt und von der Polizei verbaftet. 


[Rübkuchen 


+ 


Am 25, d. Ats. Abends wurde die Leiche der etwa 25 Jahre al⸗ 
ten Marianne Grabowska aus Podgorz, welche vom 15. September bis 
22. September d. J. bei den Arbeiten der Przyſicker Chauſſee beſchäf⸗ 
tigt geweſen und dortſelbſt wegen Legitimationsloſigkeit am letztgenann⸗ 
ten Tage entlaſſen war, durch den Hütejungen Friedrich Mobzahn aus 
Przyſick an der Chauſſee zwiſchen der Ziegelei und dem Gute Przuyſick 
aufgefunden. 
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Fonds- und Produkten-Bärle, 
Thorn, den 27. October. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter regnerisch. k \ 
Weizen bei ſehr kleiner Zufuhr verharrt in flauer Stimmung und wer⸗ 
den nur feine 17 57 Qualitäten berückſichtigt, bezahlt ift: 
fein weiß hochbunt 210220 A 
hell und hellbunt 205—215 Ag 
do. mit Auswuchs 100 — 204 j 5 
Roggen wird auch wenig angeboten ift feine Waare leichter zu placiren. 
inländiſch 135 - 138 Ag 
polniſch 130134 Ag 
geringer 120127 Ar 
Sommergetreide ohne Angebot. 
78,50 A 
Dauzig, den 26. October. Wetter: trübe, aber milde Luft. 
Wind: Süd. 

Weizen loco iſt am heutigen Markte wieder in flauer und luſtloſer 
Stimmung geweſen, denn vom Auslande fehlt neue und bleibt die 
ſchwache Kaufluſt bemüht, die Preiſe zu drücken. Wenn auch nicht die 
feine Qualität, ſo wurden andere Gattungen heute doch um einige 
Mark wieder norbgedrungen billiger erlaſſen und iſt bezahlt Sommer⸗ 
125/6 pfd. 203 Ar, blauſpitzig 125 pfd. 195 A, bunt und hellfarbig 
120-125 pfd. 215 bis 225 Ag, bellbunt 126—130/1 pfd. 226235 A, 
hochbunt und glafig 130 — 134 pfd. 242 250 Ax, ruſſiſcher 117 bis 125 
pfd. 185 — 196 Ag, beſſerer 127, 129 pfd. 201, 213, 215 Ax, hell und 
fein hochbunt 127/8—134 pfd. 222, 238—250 Ar pr. Tonne. Termine 
ruhig, Oetbr. 227 Ag bez. Octbr.⸗Novbr. 222 A bez., April⸗Mai 
212 Ar Gb, Mai⸗Juni 213 A Gd. Regulirungspreis 228 Ax. 

Roggen loco unverändert, unterpolniſcher und inländiſcher 118 pfd. 
135 Ag, 120 pfd. 136 KA, 121 pfd. 138 Ar, 123 pfd. 129 Ar, 129 
pfd. 147 K, polniſcher beſetzt 119 pfd. 125 A pr. Tonne. Termine 
April⸗Mai 130 A Gd. unterpolniſcher 145 Me Br., 142 Ar Gd. 
Regulirungspreis 135 Ar. — Gerſte loco große 108 pfd. 160 Ar beſ⸗ 
te 110-116 pfd. 172—181 , Meine 101, 105 / pfd. 149155 Ax pr. 
Tonne. — Erbſen loco Futter⸗ 145 Ax, Koch⸗ 
bezahlt. — Spiritus ohne Angebot. 


Berlin, den 26 October. — Producten⸗Bericht. — 


Wind: SW. Barometer 27,10. Thermom. früh 6 Grad. Witte⸗Oetbr. 


rung feucht. 

Die größere Preisbewegung für Weizen per October nahm die Auf⸗ 
merkſamkeit am heutigen Getreidemarkt in erböhtem Maße in Anſpruch. 
Mehrſeitige Realiſationen unterhielten ein ſo überwiegendes Angebot, 


daß der Preis ununterbrochen in ſtark nachgebende Richtung ſich bewegte, 
die Preiſe für die ſpäteren Termine ſtellten ſich zwar auch etwas niedri⸗ 
ger, doch wurden ſie verhältnißmäßig nur wenig durch den 


8 E 8 Preislauf 
per October in Mitleidenſchaft gezogen. Gek. 15,000 Ctr. 


igert worden. 

dei der Reisbankfelle wurde am 20. d. M. wieder ein falſch er 
Puffern 8 

eee 


„ins ausgeführt werden konnten, das iſt zur Zeit der Bahnverwaltung 
ih. 

arkſchein angehalten. 
I Lelteus des Gultusminifters find die Regierungen beauftragt, von 
Nagiſtraten behufs Einführung einer gleichmäßigen Milchkontrolle 
ft über die in den einzelnen Städten übliche Controllmethode ein⸗ 

geſtern Abend 7½ Uhr entſchlief 

aft in Folge Altersſchwäche der 

igliche Juſtizrath a. D. 

; Weisse 


faſt vollendeten 80. Lebens⸗ 
e. 

Nies theilen ftatt beſonderer Mel; 
ng ergebenſt mit. 

born, den 27. October 1877, 
de trauernden Hinterbliebenen. 


2 
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Bekanntmachung. 
ei der am 22. d. Mis. ſtattgehab⸗ 
Dahl eines Stadtverordneten durch 
I. Wählerabtheilung bat der Kauf⸗ 
Guſtav Fehlauer  bierjeibft die 
Imenmehrheit erhalten; derſelbe 
ie auf ibn gefallene Wahl ange 
nen, 
Bei der am 23. d. Mis ſtaitge⸗ 
n Wahl eines Stadtverordneten 
die I. Wählerabtheilung iſt eine 
le Majorität nicht zu Stande 
mn; die meiſten Stimmen haben 
Rechtsanwalt Reichert und der 
ubeiter Jutivs Hartmann, beide 
„erhalten. Es wird daher eine 
zwiſchen den gerannten Herren 
dende Stichwahl nöthig, zu wel⸗ 
ie Wähler der I. Abtheilung in ®:- 
i eit der 88 26 und 23 der Städte. 
Dig vom 30. Mai 1853 auf 
ag, den 16. November c, Vor⸗ 
Nis von 12—1 Uhr nach dem 
Magiſtratsſitzungsſaale hlerſelbſt 
Im Bemerken eingeladen werden, 
priftliche beſondere Aufforderun⸗ 


en 


Beinkleider 


Breite Strasse No. 87. 


Vndſchuhmacher⸗Begräb⸗ 
niß⸗Verein. 
eneral⸗-Verſammlung 
October er Abends 8 Uhr im 
des Herrn Hildebrandt. 
„Tages⸗ Ordnung: 
dechnungs⸗Legung pro 1876/77 
und Bericht des Rendanten dar⸗ 
4 der. 

N apı dreier Rechnungs⸗Reviforen 
Aänzungs⸗Wabl des Vorſtandes. 


x 
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Ser S Derr 


— 


vn 


Schnellſte 


eine Wohnung, 


den 26 October 1877 vom April 


Der Vorſtand. 


— 


1. Geſchäft Thorn Kreiteflr. 87. 


für Knaben jeden 
Außerdem habe ich eine große 
Reiſebourken und Regenmänteln 
terjacken, wollenen und le 
glattblauen und geſtreiften 


Beſtellungen nach 


h litheilung über die vom Bor. 2 
„Abe nach $ 9 des Slatuts aus. IR 
. ſcloſſenen Mitglieder AI EIEDIERA 
N egrüßunz neuer Mitglieder. N 


Breßteſt 
8 zu vermiethen. 
Dr, Passauer;) Obeiſtabsarzl. 2 Treppen nach vorn. 


c 


pecial· & 
J. SUHENDEL 


Breite Straße 37. 


Vreis-Courant: 


gewöhnli 
Facons von 8—18 Thaler. 


* 


| r billigen Preiſen. 
lichſten bis zum feinſten Genre. 


Paletots, 


10 Thaler. 


1 Re Oktober 1877 5 * Jas Apen ri ie r 
h Ser Magi ſtrat. inder-Anzüge 8 wie auch Paletots in allen Farben, 


Partie in: 


7 


Arbeitsblouſen ꝛc. 


Ma 
und Sorgfältigſte 


re 


€ 


in Moder. 


- a n 
Ein Mud wobger wird gewünſcht für 


in möbl. Zimmer Gr. Gerberſtr. 286 


3 int 


1. 


N 


baben 


| 


160, 162 Ag pr. Tonne | Nov.-Dezbr 
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der Preiſe war jedoch ſchließlich feſt; auch die Terminpreiſe von Hafer 
ſich gut behauptet. Gef. 3000 Ctr. Roggen, 2000 Ctr. Rübböl, 
320,000 Ltr. Spiritus. 

Weizen loco 200 243 A pr. 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 

dert. — Roggen loco 135—157 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. 
— Mais loco pr. 1000 Kilo 150-156 Ar nach Qual. gefordert — 
Gerſte loco 145—195 K pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Hafer 
loco 110170 KA. pr. 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — Erbſen. Koch⸗ 
waare 166 195 KA pr. 1000 Kilo. Futterwaare 155 165 Ar per 1000 
Kilo bez. — Rüböl loco ohne Faß 74,5 A bez. — Leinöl loco 68 Mx 
bez. — Petroleum loco incl. Faß 30,0 , bezahlt. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,2 KA bez. 
Die heutigen Regulirungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 
237 Ax per 1000 Kilo, für Roggen auf 136 Ar per 1000 Kilo, für 
Roggenmehl auf 19,70 & pr. 100 Kilo, für Rüböl auf 74,5 Ax per 100 
Kilo, für Petroleum auf 28,5 Ax pr. 100 Kilo, für Spiritus auf 49,0 
Ax per 100 Liter Prozent. 


— Gold» u. Papiergeld. — 
Sovereigns 20,40 bz. — 20 Fres. Stück 16,27 bz. — Dollars 
— — — Imperials p. 500 Gr. 1396,00 bz. — Franz. Bankn. 81,45 


bz. — Oeſterr. Bankn. 171,40 bz. — Oeſterreichiſche Silbergulden 
81,25 bz. — Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 196,25 bz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 27. October 1877 62./10. 77 
S schwach. 

19615196 —20 
195— 50195 — 75 


Fonds . 
Seas. Banknoten 


Warschau 8 Tago. 


?oin. Pfandbr. 5% . 59 58-95 
ohn. Lizuklationsbrisfe . 52 52—10 
Yestyreuss, Pfandbriefe. 94—20 94—20 
1 eus, de, 4% 100-8010080 
Pi du, neue 4% 94—20 94-30 


1714517140 
111—50ʃ112—25 


Desir. Basknoten a 
Dissentse Command, Ant 
Weizen, gelber: 


Oktober . 241 235 
April-Mai 207 —50/207 
Roggen: 
n 136 136 
Okt.- Nov. 136 - 50136 
- 136—50|136 
April-Mai 142 141-—50 
Rüböl. 
Ei: 6 2 73--4N] 74—20 
April-Mai i . 72 72 50 
Spiritus. - 
8 49— 20 49 —20 
F er 49—20| 48-90 
April-Mai . . . . 51--70| 51—50 
Wechseldiskonto 5 ½ % 
Lombardzinsfuss . 6 / % 
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2. Geſchäft Bromberg Friedrichsplatz 19. > 


eſchäft 


SHerren-, Damen- und inder - Marderoben 
von 


Herreu-Paletots in Double, Ratiné, Flockens, Eskimo ꝛc. von 7 bis 
16 Thaler. 

Compl. Herren-Anzüge, vom chen bis feinſten Genre, ſaͤmmt⸗ 

liche in hocheleganten | 


8 5 den neueſten Deſſins und vorzügliche Schnitt von 2— 7 
ale 


Weſten in großer Auswahl und zu ſeh 
Schlafröcke vom gewöhn 
Damen- und Mädchen- 

aller Art, mit den reichh 


conſachen unter Fabrikpreiſen. 
Kaiſermäntel von 4— 


ſowie loſe und anſchließende Jaquets 
altigſten Garnirungen, ſämmtliche Fa⸗ 


ſehr nett ſitzend 
Alters, zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 


Arbeitshoſen und Weſten, Un⸗ 
inenen Hemden, Unterbeinkleidern, 


aß oder Augabe werden auf's 


. 80 
S. Schendel, 
Breite Straße No. 87. 
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ne Familien Wohnung bat ſofort zu 
dermiethen Miksch, Fleiſchermeiſter 


Noggen auf Termine ließzſich ewas billiger laufen, die Haltung 


Thorn, den 27. October. 
Waſſerſtand der Weichſel beute 1 Fuß 9 Zoll. 


Caſino⸗geſellſchaft 
Thorn 


Am Mittwoch, den 31. Oktober er. 
Abends 6 Uhr findet im Caſino eine 
General⸗Verſammlung 
ſämmtlicher Mitglieder bebufs Ergän⸗ 
zungswahl der Vorſtandsmitglieder und 

anderweitiger Berathungen ſtatt. 

Der Vorſtand. 
Verein zur Anterſtützung 
durch Arbeit. 

Zu dem bevorſtehenden Markte ſind 
ſehr gut gefertigte Winterſachen, als: 
Jacken, Socken, Strümpfe, ſo wie auch 
Schürzeu, Handtücher, Hemden und 
baumwellene Strümpfe jeder Art, in 
unſerem Verkaufslokal Copernicusſtraße 
Nro. 108 vorräthig zu haben und bitten 

wir um gefälligen Zuſpruch. 
Der Vorſtand. 


Verein für Vollis bildung. 
Montag, den 29. Oktober e., Abends 
8 Uhr im Artushof 


Geſelliger Abend. 


E 
Mocker'ſches 
Waiſenhaus. 


Für den in unſerm Jahresbericht be⸗ 
reits angedeufeten und für Mitte No⸗ 
v.meber in Ausficht genommenen Bazar, 
ohne deſſen Ertrag unſere Anſtalt noch 
nicht beſtehen kann, betten wir die be⸗ 
währten Wohlthäter und Freunde un⸗ 
ſeccs Waiſenhauſes in Stadt und Kreis 
Thorn, die demſelben zugedachten Lie⸗ 
besgaben an Frau Baumeiſter Martini, 
Frau Gerichtsrath Plehn, Frau Pfarrer 
Schnibbe und Fräulein Charlotte Voigt 
gütigſt bis zum 13. November cr. ge⸗ 
lan en zu laſſen. Eine beſondere Sam⸗ 
melliſte wird dieſerhalb nicht ausge⸗ 
ſandt, und der Tag des Bazars fpäter 
angezeigt werden 


Der Vorſtand. 


General-Verſammlung 
Dienſtag den 30. October, Adends 
8 Uhr im Schüß nhauſe. 

Tagesordnung: 


9 
f 
S 


0 
r 


ES ON ISSEIS IIOAL 
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Rechnungslegung pro III. Quartet 1877. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn e. G 


N) 


9. 
— 
9 
NN 
2 SUNG ® 


OOGOOOOO9OO9O9H9DI79O99999999 Die Annahme meiner Woll und 
Seidenwäſcherei befindet ſich im 
Bürgerhospital Nr 279. 


Wittwe Bach. 


bee 
beſter Oualität empfiehlt billigſt 
. Tarrey’s Conditorei. 


Genres, ſowie ſämmtliche Confekti 
Artikel werden ſauber und elegant 
fertigt Copernicusſtraße 209 2 rc 1 


2 2 u /& ; 
° _ Vietoria-Höiel 
Ein Bodenſtübchen auch möblirt ver» Schönste Weintrauben 


Schülerinnen angenommen. 


Thern mielbet Carl Spiller. bei Carl Spiller, 


Damen⸗ re i 


5 
NB Ebendaſelbſt werden noch — Zi 
Achtungsvoll 8 


Henriette Schul 


Künstl. Zähne u. Gebiss 


u 9 — und plombirt kranke „ 3 


empfiehlt zur bevorſtehenden Winterſaiſon ſeine auf das Elegankeſte a Kinder-Saugeflafchen von Noncdovaut 


ausgeſtatteten So gut wie die Mutterbruſt wirkend. (Unter Garantie) 
S ons Die einzige Conſtruction, welche der Milch aus, aber niemals zurückzu⸗ 
zu kleineren Familienfeſtlichkeiten und iſt Unterzeichneter beſtrebt durch Qi! fließen geftattet, und mittelſt welcher das Kind ohne jegliche Anſtrengung trin, 


exatte Bedienung, feine Küche, vorzügliche Weine und fremde Biere F ken kann. Brückenftr. 39. Schneider m 
das ihm bisher geſchenkte Vertrauen in jeder Weiſe zu rechtfertigen. Vor den zahlreichen Fälſchungen und Nachabmungen wird gewarnt. A Culmerſir. 304 im Kelle - 
Hochachtungsvoll 5 Fabrik in Laon (Dép. Aisne), Frankreich. Täglich zu den billigſten Preiſen ein MET 
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Eduard May. General⸗Depot bei Elnain & Co. in Frankfurt a. M.; N ee a dtp 
S ο ο ο ο ο οοοοο h in Berlin bei Gebr. Gehrig, Hofliefer., Beſſelſtr. 16. eee 


Uebetzeugung macht wahr? ae e 
Der Bazar 


Fortuna 


vo n 


Max Cohn 


Butterſtraße 9697 


1 


E 


AT TPEEN Ex 


[Er iſt da! 


| 
1 
um ein Beet 1 5 hu gefälligen Ansicht feiner [PA 5 Wer iſt da? a 
aufenden von Gegenftänden für nur 13 > = 
30 Pfennige u NM: Gustav Heintze - 
ein. Hochachtungsboll 35 Ei mit el 
es Max Cohn. der bi iu dal Bude ; 


KERKIERKKLKKKIEHTN 
Am jeder Concurrenz, möge fie Jortung 
oder anders eifen, die Site zu bieten 


verkaufe ich von heute ab 


Jämmiliche Artikel 


Abeſſer und größer a 50 Pfennig. 


Ich habe ein aſſortirtes Lager von 10,000 


Gegenständen als. 

Galantkerie⸗- und Kurzwaaren, Wanſchettenknöpfe, 
Beutel, Muſchel⸗Portemonnaies, Brochen mit Bou⸗ 
9 5 Frifir⸗ und Einſteckkämme, Damen⸗Koffer, 
Z Uhrketten, Spazierſtöcke Petroleum⸗Küchen⸗Lam⸗ 
pen, Schnellkocher Glasſachen wie z. B. Blumen⸗ 
Rajen, Leuchter, Karaffen, Butterdoſen, Zuckerſchaa⸗ 
len, 3 paar Stulpen, 3 paar Damenkragen und 
ſeidene Bänder. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß 
die angefertigten Artikel bedeutend größer, 
ſolider und beſſer ſind, als die, welche in 
einer Extra-Abtheilung als 50 Pf.⸗Bazar 
a 75 Pfennige verkauft werden. 


Zur billigen Bude! 


Um die 


5 s 
Räumung 


des Leipziger Manufachur u. Seiden⸗ 
Waaren Lagers 


f ‚Hempler’ s Hotel 
is einſchließli 
Montag den 5. November 1877 


zu ermöglichen, werden ſämmtliche in überraſchend großer Aus⸗ 
wahl vorhandene Artikel 


Methodiſche Anleitung 
zum 1 a 
und zum Gebrauch in G 
Schulen N A 
Nebſt 25 Stück einf. u. 
doppelten Rundſchrift⸗ 
federn in 9 Sorten. 
Preis 4 Mark. 
Schulausgabe A. mit 
25 Federn 2 M. 
Schulausgabe B. mit 
9 Federn J.20 M. Au 
„ Vorrät hig in der Bac handtung N 
Walter Lambeck. 2 
1405 


[egen Suftenli 8 


Aut 
N 


ee u nochmals herabge 0 
etzten Preiſen Heiferkeit, Berſchlel n 
Theodor Ehiele a 0 r mung, Katarrh, bei Kin | u 
II y °: Hotel 9 1 Große ee ſchwarze Seidenſtoffe in Taffet, Rips e bekam, 1 7 5 
empiers Hotel. und Cachemir nichts Beſſeres, als del 
Kulmerſtraße, Zimmer Nro. 3. 123 ehen ie doppelt breite, rein wollene ſchwarze 3 2 Zabren all 
u N. B. Der Bazar IIIUuss 8 Große Poſten ſchwarze Alpaccas, Mohairs u. Double ten L. W. Egers'ſche! 


Fenchelhonig. 
Alleinige Verkaufsſtelle . 
Thorn bei Heinrich Net 4 aan 
und Hugo Claass. 5 4 * 
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Alpaccas. 

Große Poſten modernſte Woll⸗Piquéts, Kammgarn⸗ 
Stoffe, Armures, Knicker⸗Bockers und Matlaſſés zu 
Winterkleidern. 

Große Poſten einfarbige Wollripſe, Köpers, Popline u. 


in einigen Tage geräumt 
werden. = 


Allen Dampfkeſſel⸗Beſithern empfehle 


1 
LE 


F OX & do. Jacquards. Prima 
nicht leitende Compoſition Große Poſten Mix Lustres u. Mix Courts. | „green Dach 
zur Bekleidung von Dampfkeſſeln, Rohrleitungen zue. Bedeutende Erſparniß an Große Poften Rock u. Schürzen⸗Morcees. eigenes Fabrikat, empfehle zu ſebr l 


gen Preiſen. 
Ss. Eichelbaum, Ynfterbuf“ 


Brennmaterial. Dieſe Compoſition, welche das Entweichen der Hitze verhin⸗ 
dert, iſt anerkannt die beſte ihrer Art: dieſelbe wird in England und Schotiland 
ſeit langen Jahren angewendet und entſpricht bei weſentlich billigerem Preiſe 
als dem anderer derartiger Fabrikate allen Anforderungen in vollſtem Maße 

Dieſelbe kann von jedem Unkundigen ſelbſt ſehr leicht aufgetragen und 
bei Veränderungen des Betriebes ſtets wieder gebraucht werden. In Tonnen 


von 4 Centner. 
Wilhelm Matthée. | de. 
eater- Anzeige. 
= 3 San 28. We A 
Auktion 


Mein in Rudak eine 9 d Mal: Neu! „Leichte Canal, 
von Thorn belegenes Grundſtück Nr. 8, 
Montag den 29. d. Mis. um 11] Gebäude, Obſt⸗ und Gemüſegarien bin Neſte von Kleiderſtoffen 


en Operette u 21111 
Uhr werde ich im Speicher der Herren ich Willens aus freier Hand zu ver⸗ Supee. Vorher zum al 
Gebrüder Lipmann Weiße Straße Nr. auf-n. KBochike, und allen anderen Waaren 

Sch chleuderp reiſen. 


33 1 fir u 4 0 
69 20 leere Ballons verſteigern. Copernicusſtr. Nr. 209. abgemacht chwank in M 
W. Wilekens Auftionator. | Im 3. Stock, Aliſt. Markt 436 find 
Dieſe Offerte iſt für Weihnachts⸗ 
äufe von beſonderer 


iuktionator. Leo Treptau. Se 
uf 3 Stuben nebſt Zubehör von beute 
Einke 
Wichtigkeit. 


Montag, den 29. Oktober kein uw) berg 
3 Dienſtag, den 30. Oktober. Zum 
25 Friedrich Schulz. | 
Der Verkauf findet auch Sonntag ſtatt. 
er [Beilage, und 


Große Poſten Tuche, Buckskins u. Doubles. 
Große Poſten Shirting, Chiffons, Dowlas u. Madapolams. 
Große Poſten haltbarſte Gardinenſtoffe. 

Mehrere tauſend wollene u. ſeidene Regenſchirme. 
Große Poſten doppelbreite Plaids und Damentuche. 
Große Poſten rein leinene Bielefelder-Dberhemden-Einfähe . 
Große Poſten . . Mozambique u. Rezias 


ME Zimmer zu vermiethen 
November Gerechteſtr. 15 don 
F. Wendlan;| "er 

ei fein möbl. Zimmer nebſt Ga) N 50 
iſt Schülerſtr. 406 billig zu“ N Hat 


- 9 


Ausverkauf. 


Der Rebſtbeſtand von Stoffen, Bette 
zeugen, und verſchiedenen anderen Are, — 
tikeln zu ſehr billigen Preiſen bei 
M. Friedländer. 
Breiteſtraße Nr. 441. 


Scheu ertu ch 
empfiehlt die Schleſ. Leinen Handlung 
von Julius Grosser, Neuſtadt. 


Mal. Neu! „Die Reife duch, d um 
Kieler Sprotten 


liu in 80 Stunden. Poſſe mil net 
in vorzüglicher Qualität empfiehlt + . 
ö 


ang in 7 Bildern von Sal inge 
N Aeg den 31. Oktober. Ves 8 
Friedrich Schulz. 


lung zu ermäßigten Preiſen. 
ine Kelle wohnung, ſich zum Ge⸗ 
ſchäft eignend, iſt von ſofort zu 
vermiethen Araberſtr. Nr. 132a. 


Emilia Galotti.“ „ 1 
en in 5 Aufzügen von 6 
E. Leſſing va ve 
Die Direktit * 

luſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Sonntag, den 28. Oktober. 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 252. 


B 


2 


Der Verſicherungs-Sinn. 


Ein neu entdeckter Sinn? — wird der geehrte Leſer fragen. 
„Ss iſt es, mein Verehrteſter ein jeder Meaſch, der von Hauſe 

5 eburt aus ſeine fünf Sinne hat, erwirbt mit den Jahren 
Nachdenken u. Erfahrung den ſechſten „den Verſicherungs. 
* Iſt ſolcher denn auch fo wichtig wie die anderen fünf 
une? iuquiriren Sie weiter. Gerade fo, mein Beſter, gerade ſo, 


Ver ſchieden es 


— Beitrag zur Unfall⸗Statiſtik. Bei der Magde⸗ 
burger Allgemeinen Verſicherungs⸗Aclien⸗Geſellſchaft — Abtheilung 
für Unfall⸗Verſicherung — kamen im Monat September 1877 
zur Anzeige: 

15 Unfälle, welche den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt 

haben, 


enn auch nur ein Produkt der erſten fünf, iſt dieſer ſechſie, der 10 „ in Folge deren die Beſchädigten noch in Lebens⸗ 
. 85 iſicherungs⸗ Sign,“ nicht minder zu beachten, zu üben gefahr ſchweben, 5 
und zu erhalten. — Auf Ihr ungläubiges Geſicht hin muß ich 30 „, welche für die Verletzten vorausſichtlich lebens. 
Ihnen wo freilich eine beſſere Erklärung bieten, als eine N re mel theils partielle Invalidität 
e if i in ich gern bereit und bitte geeignetes zur Folge haben werden, 
deen tung iſt. Hierzu bin ich g geeig 304 „ mit vorausſichtlich nur vorübergehender Erwerbs- fi 
Wir Menſchen, mögen unſe e Vorfahren nun Affen geweſen Ba | 


5 | 


Sa. 359 Unfall 

Von den 15 Todesfällen treffen 3 auf Zuckerfabriken, 
auf Brauereien, Holzwaarenfabtiken 
wirthſchaftsbetrieb, Steinbruch, 
Dampffägerei, Eiſeagießerei, 


ein, wie viele und weiſe Männer wiſſen wollen, oder von Urs 
tung an von Menſchen abſtammen, welche freilich in ihren 
erſten Entwickelungszeiten von fünf Sinnen noch nichts wußten, 
geſchweige von ſechs, wir Menſchen, das iſt nicht fortzuleugnen, 
Ed von Anbeginn an in der Schöpfung eine ganz beſondere 


je 2 
je einer auf einen Land: 
eine Thonwaarenfabrik, Oelmühle, 
Schneidemühle, Kunſtwollfabrik mit 


a ar l ie Spinnerei; von den 10 lebens gefährlichen Beſchädigungen 2 auf 

f fie öpſung, mit —. . wien ni: Zuderfabiifer, je eine auf einen Landwirthſchaftsbetrieb, eine 
dab. welter zu 3 8 Q alt. Mahl! und Schneidemühle, Dampffärberei, Schneidemühle 
ALabe, die wir erkennen und die uns von der Macht der Verhält⸗ N 5 8 18 
zue von ſelbſt aufgediungen wird. Hierdurch unterſcheiden wir Brauerei, „Porzellanfabrik, Cementfabrik, ein Dachdeckergeſchäft; 
= un vom Thlere, welches ſich derſelben niemals bewußt wird; zer den 30 Snvalivitätsfällen 4 auf Zuckerfabriken, le 2 auf 
m fo viele Kunftftüde wir auch den Pudel lehren, ſo gehorſam wir Landwirtbſchaftsbetriebe, Mahlmüblen, Brauereien, je einer auf 
1 wildeſte Pferd zu dreſſiren wiffen, fo eindringlich wir dem Ine Harzproducte: fabrik, Papierfabrik, Steingutfabrik, Mahl. u. 
= E uhr 2 ; is; Shneidemüple, Maſchinenfabrik, Mahl- und Oelmühle, Dampf⸗ 
Bier beizubringen verſtehen, das Faullenzen keine Berechtigung ſei 5 g , a J 
er Geburt iſt immer en fie uns nur aus Gewohnheit, aus | gerberei, Oelfabrik, Cichorienfabrik, Farbenfabrik, Spinnerei, 


Anhänglichkeit oder Furcht 
Aunverſtändlich. Dort iſt 
„Menſchen Wiſſen erſt recht 
und die beſtändig gemacht 
Sporn und die Veranla 
auſerer Sinne, bei der ſi 
Sinne ergeben, die man 
eren kann, und unter di 
dungs Sinn,“ den ich al 
der bedeutendſten der zw 
ſolgenden Gründen: 


keit find wir Menſchen über untere Kinderjahre u. Spiele 


Schneidemühle, Kunſtwollfabrik mit Spinnerei, Butterfa 
leiſtenfabrik, Weinhandlung, Glas 
waarenfabrif, ein Asphaltgeſchäft. 

— Zwei Kleiderord nungen find es, die uns heute an 
dieſer Stelle beſchäftigen ſollen; die eine führt uns in Räume, 
welche der Politik gewidmet ſind, die andere hinter die Kouliſſen. 
Von der eiſteren iſt bis jetzt jo viel wir wiſſen, nicht in der 
Preſſe die Rede geweſen, von der zweiten viel und, da eine 
Menge falſcher Angaben dabei mit untergelaufen ſind, ſehr viel 
viel. Fangen wir deshalb mit der theatraliſchen Kleiderordnung 
an. In feiner Nummer vom 16. Oktober brachte der „B. Börſ. 
C.“, allerdings mit einer Reihe reſervirender Floskeln, die Mit⸗ 
heilung, der Generalintendant der königlichen Schauſpiele, Herr 
d. Hülfen, habe den weiblichen Mitgliedern der Hoftheater unter⸗ 
ſagt, auf der Bühne die Mode, der zufolge das Haar in die 
Stirn gekämmt getragen wird, mitzumachen, und habe mehrere 
Damen, weil fie trotz dleſes Verbotes die „Demimonde⸗Friſur“ 
getragen, in Strafe genommen. Dieſe Mittheiluug hat Herrn 
Profellor Döpler, bekanntlich eine Autorität auf dem Gebiete der 
Coſtümkunde, veranlaßt, im „D. Mont.⸗Bl.“ einen Artikel gegen 
das Verbot des Herrn v. Hüljen zu veröffentlichen, in welchem er 
u. A. darauf hinweiſt, daß in Stücken aus dem 17. Jahrhundert, 
etwa zur Zeit Karls I. von England, jene Haartracht als die 
ausschließlich ariſtokratiſche jener Zeit getragen werden müſſe, 
gleichzeitig aber höhniſche Bemerkungen darüber einfließen läßt, 
wie ja die hiſtoriſche Treue auf unſerer Hofbühne ängſtlich ver⸗ 
mieden werde. Da auf dieſe Weiſe die Haarttacht-⸗Verfügungen 
des Generalintendanten zum Geſprächsthema weiterer Kreiſe ges 
worden ſind, haben wir entſprechende Erkundigungen eingezogen, 
die denn doch die Sache in ganz anderem Lichte erſcheinen laſſen. 
Vielleicht iſt es Herrn Profeſſor Döpler intereſſant, zu erfahren, 
daß in den Garderoben der königlichen Theater Friſurmodelle 
aushängen, welche genau dem Koſtüme angepaßt ſind, d. h. der 


gehorchen, das „Warum bleibt ihnen 
die Grenze ihres Wiſſens, da wo der 
anfängt. Dieſe Frage nach „Warum“ 
e Antwort, das „Darum“ ſind der 
ſſung zur größtmöglichſten Entwickelung 
ch als Ueberſchuß mit der Zeit weitere 
nicht mehr unter die erſten fünf elaſſifi⸗ 
eſen weiteren fungirt auch „der Berfige- 
8 den ſechſten aufzähle well ich für einen 
eiten Serie Sinne halte und zwar aus 


brik, Gold⸗ 
fabrik, Tuchfabrik. Hartgummi⸗ 


% aus, fo werden alle unſere Sinne und Gedanken auf den Er⸗ 
UN er gerichtet. Sobald der Vater das Söhnchen zum erſten 
1 ale an der Hand zur Schule führt, ſucht er demſelben begreif⸗ 
lich zu machen, das er nun etwas lernen müſſe, damit er ſpater 
duc etwas erwerben könne. Dies wird dem 3 = ri 
DA Se Weismitteln tagtäglich eingeprägt, bis er ein Sohn g. vorden 
. it und ig's ben ne — — zu ſagen pflegt. Jetzt beißt's 
werben.“ Der Anfang macht einige Schwierigkeiten, der junge 
derr trotzt ſich öfter als nöthig hinter den Ohren, indeſſen er 
h at nicht umjonft feine fünf Sinne gebrauchen gelernt, allmählig 
EI ARE er derwärts, ſein Wohlſtand vermehrt ſich, ſtolz auf ſeinen 
I; erh, gründet er den Hausſtand und nun auf dem Gipfel 
Ines Glücks glaubt er allen Slürmen des Lebens „trogen zu 
| Anen. Aber mit des Geſchickes Mächten ift kein ew ger Bund 
u flechten und das Unglück ſchreitet ſchnell. Er iſt Kaufmann, 
ſein Nachbar ein Trunkenbold, der im Rauſch Feuer anlegt 
and nicht nur ſein, ſondern auch des Kaufmanns 
Ei Eizenthum den unerſättlichen Flammen preiögiebt. Mit dem Brands 
er iſt nicht zu rechten, ihn hat das fürchterliche Element vernich⸗ 
mit Gott ob ſeines Unglücks zu hadern, hilft nichts, immer und 


” 


Gg allein wird ihm auf feine Frage Warum mir das Un. Zeit und der Geſellſchaftsſphäre, in welcher das aufzuführende 
c:, —: „Darum, weil du deine fünf Sinn: nicht jo weit Stück jpielt, entſprechen. Herr v. Hülſen hat bereits ſeit einer 
i dutwickelt haſt, daß du den ſechſten derſelben euch gefunden und 


Reihe von Jahren in unzähligen 

Anlegen „koſtümwidriger Friſuren“ 
Anzahl von Strafverfügungen erlaſſen, ohne jedoch zu dem er⸗ 
wünſchten Reſultate zu gelangen. Zwar hat auch der Obergarde⸗ 
robier darauf zu achten, daß die Haartrachten zu den Koſtümen 
paſſen, allein wenn ſich eine Choriſtin wohl zwingen läßt und 
zwingen laſſen muß, eine Primadonna hat immer ihr Köpfchen 
für ſich, trotz der Verfügungen des Intendanten und trotz der 
Vorſtellungen des Obergarderobiers. So iſt es vor Kurzem vor⸗ 
gekommen, daß die Damen in der Oper „Armida“ mit in die 
Stirn gekämmten Haaren erſchienen find, eine Tracht, die doch 
ſicherlich mit hiſtoriſcher Treue nichts zu thun hat. Gerade die 
Abweichung von der hiſtoriſchen Treue in dieſem Falle wird uns 
als eine der hauptſächlichſten Urſachen bezeichnet, die Herrn v 
Hülſen zu dem Verbot jener Friſur veranlaßten. Dieſes Verbot 
iſt verſchiedentlich ausgeſprochen worden, und erſt, als es, in 
milde Form gekleidet, wirkungslos blieb, hat Herr v. Hülſen die 
Damen, wenn wir uns ſo ausdrücken dürfen, „bei der Ambition 
nehmen“ wollen und ihnen das Tragen der „demimonde artig“ 
in die Stirn gekämmten Haare anf der Bühne unterſagt. Um 
die Friſur außerhalb des Theaters hat der Generalintendant ſich 
ſelb 4 Was nun jene Fri⸗ 


ſtoerſtändlich gar nicht bekümmert. 
ſur ſeibſt betrifft, ſo iſt ja bekanntlich der Geſchmack ſehr 


Aushaͤngen den Damen das 


. bein Hab' und Gut nicht verſichert haſt. Gebe hin und beginne verboten, er hat eine große 


rem, mit Schrecken haft Du nun den ſechſten Sinn er⸗ 
worben, mit Freuden und Nutzen wirft du ihn jetzt anwenden.“ — 


So geht es dem Landmann, der ſeine Ernte nicht ge⸗ 
den den Hagel, fein Vieh nicht gegen Seuchen verſicherte und 
in der Armuth und Schande entgegen geht, weil er zu träge 
jar, feine fünf Sinne auf Anwendung des fechſten, „des Ver⸗ 


cher 


gerungs⸗Sinnes,“ zu richten. — 


1 
ö 
] 


d 


2 


U 


% Webklagend ſteht die Familie um die Bahre des geliebten 
N Fl Vaters und Ernährers. Iſt augenblicklich auch der 
Merz um den erſteren der größte, und fließen der Gattin und 
bender heiße Zähren um ihn, den ſtets liebevollen Beſchüger jetzt 
Erd, ganz allein; bald, zu bald werden fie auch um den fehlenden 
? 


Anährer nicht weniger brennend vergoſſen werden, denn die Noth 
Pit mit eiſernem Finger am die Thüre der Berlaſſenen, da er, 
orgende, in der gleichmäßigen Tagesarbeit und ununterbro⸗ 
inen Lebensfreude ganz vergeſſen hatte, daß man mit ſeinen 
hal Sinnen wohl erwerben, aber nur durch Anwendung des 
Auen, „des Verſicherungs⸗Sinnes,“ das Erworbene erhalten 
hon. Wie unendlich leicht konnte er dadurch Noth und Elend 
[1 ‚einen Hinterbliebenen abwenden und ſich bei denſelben auch 
de Grab hinaus ein geſegnetes Andenken ſichern. Als Vater 


15 


d 


u 


verſchieden, allein einen Künſtler wie Herrn Profeffor Döp- 
ale re Ihm feine, Frau und Kinder ja bewahren, aber als ler ſene Tracht als eine „recht kleidſame“ bezeichenen zu 
fahr und Beſchützer nicht, denn Armuth und Elend find böſe hzren, muß denn doch Wunder nehmen. Herr Prof. Dips 
fellen 


die das Andenken nur zu gerne zerſtören. — ler meint, es fei erklärlich das eine kleidſame Tracht in den Krei⸗ 
ſen der Halbwelt ſofort adoptirt werde, doch es ſcheint uns, als 
habe er hiermit die Entwicklungsgeſchichte gerade diefer Friſur bei 
uns durchaus falſch charakterifirt. Es hat lange genau gedauert, 
das ſich Damen der beſſeren Stände dazu verſtanden, jene Tracht 
nachzunahmen, die bei der Halbwelt längſt verbreitet war, und 
der das Volk anfänglich die ſehr charakteriſtiſche Bezeichnung „Ar⸗ 
beitshauslocken“ beilegte. Ein erfreuliches Reſultat der Verfügung 
des Herrn von Hülfen wäre es unſerer Meinung nach, wenn jene 
Friſur auch in weiteren Kreiſen beſeitigt würde. Von den the⸗ 
attaliſchen kommen wir zu der politiſchen Kleiderverordnung, die 
und in die Garderobe des Abgeordnetenhauſes führt. Hier hat, 
wie wir bemerkter, mit dem Beginn dieſer Seſſion eine durchgrei⸗ 
fende Aenderung ſtattgefunden, indem die Kleiderhalter⸗Gemein⸗ 
ſchaft, in welcher die Abg. bisher lebten, der Gruppirung des Pa⸗ 
letots und der Hüte nach Fraktionen gewichen iſt. Den Fort⸗ 
ſchritt hat man ſehr ſtiefmütterlich behandelt, ſeine Garderobe be⸗ 
findet ſich im Hausflur, und die Herren von der äußerſten Lin⸗ 
ken müſſen baarhäuptig und im einfachen Rock den weiteſten Weg 
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‚Sie erſehen hieraus, daß es ſolch' einen ſechſten Sinn geben 
b. da jene, denen in ihren Lagen und Stellungen die fünf 
un endewiß nicht abzuſprechen waren, gar nicht an die Verſiche⸗ 
eie tdes Hab’ und Guts, ja ihres Lebens dachten. Aus Bös. 
Dar fie igkeit unterliegen fie die Verſicherung nicht, nein, fie waren 
u“ ihn ihres ſechſten Sinnes nicht bewußt, wenigſtens wußten fie 
al 8 nicht anzuwenden und zu derwerthen und warum? Weil von 
Jen getend an ihre fünf Sinne nicht auf Cultivirung des ſechſten 
tet wurden, weil, leider muß dieſe Anklage gegen Lehrer 
„um zieher gerichtet werden, ihnen von dieſen keine Anleitung 
une rwerb veſſelben gegeben wurde, und daß dieſe Anleitung 
Ermer Jugend ferner nicht fehle, welche ſich auch viele, ſehr viele 
ort ihiene no obe machen können, müſſen wir fort und 
Nil ieſen Berfiherungs-Sinn zu wecken und aus⸗ 
den, urch Wort und Schrift den Nutzen deſſelben zu erklä. 
hr damit die ungebeure Zahl der Nicht⸗Verſicherten abnehme 
ar werde, daß der ſechſte Sinn zwar kein 

icht weniger nützlicher Erhaltungs⸗Sinn iſt. 


K 


be 


de 


macht werden. 
Arten ſtatt, zu Fuß und 
reicheren und adeligen „ 
fel müſſen zu Fuß marſch 
beſtimmte An 
Tag iſt Ruhetag. 
wenn man es mit einem 
dem letzten Polenaufſtande. 

portirt. Bei jeder Kompagni 
ſich eine Abtheilung Koſaken 
vereinzelte Koſaken bilden Deckung u. 
ſuch vereitelt werden kann. Die Koſa 
Fauſt, den fie „nach Bedürfniß“ und 
Eine gewiſſe Menſchlichkeit und B 
kleinen „kleinen Transport“ 
port natürlich verſchwunden. 
die Landſchaf 
Bereits liegt 
bei Tage wieder, 
port, 
eine große Sumpfſtraße. 

Gefangenen in kleinen Ko 
Heerde Schafe, von 
ſcharfgeſchnittenen 


bolföpfe der äthio 
chen ſcharf ab vo 
der knorrigen S 
Wachtpoſten und Soldatenhäuſern, welche 
die Anzahl der Werft bezeichnen, 
Gefangenen erhalten eine Stärkung. 
Araber gegen Norden ziehen, 
derbare Erſcheinung beobacht 
welche fo oft in der heimiſchen 
ihrer Phantaſie weiten Spielra 
Morgana. 


ſucht nach 
Marſch dur 
des Beſtimm 


der Gefangenen kein ſonderli 
fang bilden den 
eigentlichen Ueb rwachung ift nicht mehr die Rede 
len einer Flucht bieten ja jetzt keine Chancen des E 
Aber was nützt i 
Söhnen der glüh 
Eisgefülden der arftifhen Regionen! Si 
und re 


Ladung deutſcher Einwanderer unter fa 
dem Inſelreich gelockt worden, das ma 
bezeichnet. ö 
Dutch Coolies, wie man die Un 
zeichnet, zwar freie Kot und 10 
dafür müſſen 


verkauf nicht im Konflikt m 
Südſee ſteht, iſt dies der Fa 


von Meilen iſolirt liegenden 
chen. Wie dieſe Unthat hat 
Aufmerkſamkeit der deutſchen 


bis zum Sitzungsſaale zurücklegen; man 

waigen Hitzköpfen einige Gelegenheit gebe 
der Nähe der Thür des Miniſterzimmers 
freifonfervativen Ueberzieher und Mäntel aufgehängt, je nach dem 
Winde, der aus jenem Zimmer beim Oeffnen der Thür weht. 
Die Nationalliberalen, und das Zentrum haben ihre Garderobe 
gemeinſchaftlich; man ſieht, es iſt ein Kompromiß „im Anzuge“. 
Polen und Wilde ſind nicht mit beſondern Stätten für ihre Hül⸗ 
len bedacht; bei ihnen heißt es „Sehe jeder, wo er bleibe.“ 

— Von einem Zufall, der faſt wie ein Strafgericht für 
frevelhaften Uebermuth erſcheint, berichtet die „G. Ztg.“ Folgen⸗ 
des: „Der Tiſchlergeſelle T., ein lebensluſtiger junger Mann, 
ſprach fleißig der Flaſche zu, und daher kam es, daß er ſehr häu⸗ 
ig die Arbeitsſtelle wechſelle. Dennoch war er gern geſehen we⸗ 
gen ſeiner Aufgeräumtheif. Eines Tages, vor etwa einem Jahre, 
hieß es plotzlich in den Werkſtätten, wo er gearbeitet hatte: „T. 
hat das Genick gebrochen; übermorgen wird er beerdigt.“ Von den 
dem Verſtorbenen bekannten Arbeitsgenoſſen und auch Meiſtern 
erſchienen zahlreiche Deputationen auf dem Friedhofe, konnten 
aber von dem Todtengräber über die angeſetzte Beerdigung des 
T. nichts erfahren; doch ging der Todtengräber in ſein Komtoir, 
um zu ſehen, ob etwa für den nächſten Tag eine ſolche notirt 
ſei. Plötzlich ſpang T. ſelbſt friſch und geſund hinter einem Grab⸗ 
hügel hervor, grüßte die Anweſenden mit einer großen Kümmel⸗ 
flaſche in der Hand und ſagte: „Ich wollte mir bloß mal ein Be⸗ 
gräbniß anſehen.“ Ein Theil der Getäuſchten fand den Spaß zu 
frivol, um dadrüber zu lachen, und eilte nach Hauſe, ein anderer 
Theil vergnügte fi mit dem Pſeudo⸗Todten bis zum Abend. — 
Ein ſonderbarer Zufall wollte es, daß T. gerade ein Jahr ſpäter, 
an demſelben Datum, beim Herabgehen von einer Treppe über 
das Geländer fiel und das Genick brach. Er ward bewußtlos in 
ein Kraukenhaus gebracht und verſtarb nach einer Stunde. Seine 
Perſönlichkeit vermochte nicht feſtgeſtellt zu werden, und das 
Begräbniß fiel — im Hohn auf den von ihm vor einem Jahre 
arrangirten Scherz, — dürftig aus. Niemand folgte ſeinen Sarge, 
nicht einmal ſeine Frau, weil Niemand eine Anhnung von ſeinem 
Tode hatte. 

— Türken in Serbien. 
kriege in die Hände der Ruſſen 
dürfte für den weitaus größeren 
gleich der Transport nach Sibirie 
tet die Internirung dort doch die meiſte Sicherheit, und die ur⸗ 
alte Uebung ſorgt dafür, daß die Transportirung im „ordentlichen 
und gehörigen Geleiſe“ vor ſich geht. Die Art des Transportes 
iſt eine furchtbare und kann nut von ſehr zähen Naturen mitge⸗ 

Der Transport nach Siebirien findet auf zwei 

Pi Wagen. Zu Wagen werden nur die 
erbrecher“ transportirt; die armen Teu⸗ 
iren und es muß an jedem Tage eine 
zahl Werft zurückgelegt werden. An jedem vierten 
Eine Aenderung in dieſer Methode findet jtatt 

Maſſentransport zu thun hat, wie bei 
Alsdann werden ſechs Mann trans⸗ 
e von zehn oder zwölf Gliedern befindet 
Koſakenabtheilungen reiten voraus u. 
Nachhut damit jeder Fluchtver⸗ 
ken haben den Kantſchu in der 
nach Laune gebrauchen dürfen. 
equemltchkeit. welche bei dem 
obwaltet, iſt bei dem Maſſentrans⸗ 
Die Herbſtnebel ziehen jetzt über 
ten am noͤrdlichen Ural und über die ſibiriſchen Steppen. 
der Schnee fußhoch, aber er verſchwindet zuweilen 

und das iſt nicht gut für den Trans⸗ 

dann verwandelt ſich die ganze Strecke wieder in 
Schweigend und niedergedrückt ziehen die 
mpagnien und von Koſaken, gleich einer 
Hunden umſchwärmt, fürbaß. Die braunen, 
Köpfe der hageren Araber und nun noch mehr 
adenen dunkelbraunen und tiefſchwarzen Eben⸗ 
piſchen Egypter, der Soldaten des Khedive, ſte⸗ 
u den gleichgeformten ſtumpfſinnigen Geſichtern 
teppenſöhne des Ural und der Wolga. Bei den 
ſtatt der Meilenzeiger 
wird Halt gemacht und die 
Je weiter die Afrikaner u. 
um ſo häufiger können ſie die wun⸗ 
en, jene ſeltſamen Luftſpiegelungen, 
Wüſte ihre Sinne ſeſſelten und 
um boten, die ſogenaunte Fata 
Schnell genug aber wird der Ruf der Koſaken und 
des Kautſchu die Träumer emporreißen u. die Sehn⸗ 
der Heimat nur tiefer u. grimmiger wecken. Dieſer 
ch die ſibiriſche Einöde kann je nach der Entfernung 
ungsortes u. dem Einfluß der Witterung 6 bis 8 Wochen 
auch noch länger dauern. In den Kolonicen angekommen, harrt 
ch ſchweres Loos; Jagd und Fiſch⸗ 
Tag über ihre Beſchäfligung und von einer 
Die Ausſich⸗ 
rfolges mehr. 
was ſoll den 
Jagd auf den Schnee u. 
1 e erfreut ihr Herz nicht 
gt ihre feurige Phantaſie nicht an, die zugleich mit dem 
Örper unter dem Drucke des ſibiriſchen Klimas verkümmern muß. 
— Deutſche Sklaven. Von San Francisko aus iſt eine 
lſchen Vorſpieglungen nach 
n als die Sandwichs⸗Inſeln 
Bell Journal“ theilt mit, daß dieſe 
glücklichen auf jenen Inſen be⸗ 
Dollars Lohn monatlich erhalten, 
f volle zwei Jahre zu Plantagenar⸗ 
genommen werden, daß dieſer Seelen⸗ 
it den Geſetzen des Königreichs der 
ll, jo muß der harte Vertrag bis auf 
werden, denn von den um Tauſende 
Sandwichs⸗Inſeln gilt kein Entwei⸗ 
eingefädelt werden können, ohne die 
Preſſe in San Franzisko auf ſich zu 


will augenſcheinlich et⸗ 
n, ſich abzukühlen. In 
werden die neu⸗ und 


Das Los der im gegenwärtigen 
fallenden türkiſchen Gefangenen 
Theil — Sibirien ſein. Ob⸗ 
n der langwierigfte iſt, ſo bie⸗ 


ie zahlreich vorha 


er Schlag 


hnen die Freiheit der Bewegung, 
enden Wüſte die freie 


Das „N. . 


fie ſich aber au 
it verpflichten. Es darf an 


n letzten Buchſtaben erfüllt 


Be 


lenken, bleibt unerklärt. Man iſt ſich nur der Thatſache bewußt, des Uebereinkommens verletzt wurde. In Brafilien fiel, wie man- Uhr früh. Als jedoch die Hälfte der Waare fortgeſchafft war, da 
daß die Auswanderer von einem nicht im beſten Geruche ſtehenden | her der Leſer ſich erinnern wird, Aehnliches vor, und feine Frucht ſerſchien J. mit zwei Schutzleuten und erklärte laut, auf die Wa- 
Vermittler zu der Reiſe vermocht wurden, ohne daß die geringſte] wuchert jetzt noch in unſäglichem Elend. Für gewiſſe zentral⸗[ren und Repoſitorien zeigend: „Hieran übe ich vor den Herren 
- Gewährleiftung für die Erfüllung der von ihm übernommenen amerikaniſche und im höchſten Norden von Süd Amerika gelegene! das Retentionsrecht, kein Stück kommt hinaus.“ Der arme 
Pflichten gefordert wurden, und daß man es ihnen Staaten war man ebenfalls bedacht, die Einwanderung unter ver-] Miether war ſprachlos und nickte nur mit dem Kopfe. Der Viſe⸗ 

nur nach Unterzeichnung des erwähnten Vertrages ge» lockenden Vorſpiegelungen zu gewinnen; doch entlarvte ſich, Dank] wirth erwartete nur noch das Exmiſſionsurtheil, um R. vor die 
ſtatte, das Land zu betreten. Man wird mit der! der Preſſe, das Attentat, bevor es viele Opfer zählte. Thür zu ſetzen Am Montag Vormittag erſchien im Laden R's 
Antwort bei der Hand ſein, daß ſie das Schiff nicht hätten ver⸗ Ein glücklicher Rücker. Die traurigen Geſchäftsver⸗ der Executor, der ihm im Namen des Geſetzes befahl, fofort den 
laſſen ſollen — doch würden fie dadurch den Intereſſen des Füh- | hältniſſe hatten auch den Kaufmannn R. an der Stralauerbrücke] Laden zu räumen und zu verlaſſen; R. ließ ſich dies nicht zwei 
rers deſſelben in einer Weiſe entgegengetreten ſein, die ſich ihnen, in die unangenehme Lage gebracht, die Ladenmiethe nicht pünkt⸗ mal ſagen, alle Dienſtleute, die er in der Nähe auftreiben konnte, 

bei der Rohheitund Willkührsherrſchaft amerikaniſcher Kapitäne ſehr lich, und am letzten Quartalserſten gar nicht zahlen zu können. wurden herbeigeholt, um den Spruch des Richters zu erfüllen. 
fühlbar gemacht haben würde, daß fie fi nicht an den deutſchen Der Betrag war kein geringer, und R. wollte den letzten Reit| Der Laden war bald leer und der Vizewirth war bei ſeiner Rück⸗ 
Konſul um Schutz gewendet: doch muß man andererſeits mit demſſeines Vermögens, beſtehend in dem Waarenlager, der Beſitzerin] kehr nicht wenig überraſcht, als er im Laden nur ein Stück Par 
Wortlaut des Urvertrages vertraut fein, um es feſtſtellen zu können, des Hauſes, einer Baugeſellſchaft, nicht überlaſſen. Nachdem der pier mit der Auffchrift fand: „Ich habe den Befehl des Exekutors 

wie weit deſſen Einmiſchung gefordert werden konnte. Die Wahr⸗Vizewirth ihm mit der Exmiſſion gedroht, beſchloß er zu rücken. erfüllt und den Laden ſofort geräumt. Jetzt fiel dem J. ein, 
ſcheinlichkeit ſpricht für eine ſolche Abfaſſung des Kontrakts, das In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend ſollte dieß geſchehen, daß er einen Schnitzer gemacht, da er nur auf Exmiſſton und 
Dinge des gedachten Charakters eintreten konnten, ohne den zunächſt aber R. wurde durch einen Poſten des Vizewirths J. daran ver- nicht zugleich auf Retention geklagt hatte. — 
Betheiligten irgend einen Haltepunkt zu gewähren, wenn der Geiſt! hindert. dagegen glückte ein zweiter Verſuch zum Theil gegen 6 N 


Vothwendige Subhaſtation. 

Das Wohnhaus des Fräulein J. 
Lehmann, Neuſtadt Nr. 96 hier, von 
1275 M. Nutzungswerth mit Seiten⸗ 
flügel und Hofraum, nebſt Hinterge⸗ 
bäude von 90 M. Nutzungswerth ſoll 

am 8. Dezember d. J., 
Vormittags 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Direktorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlags eben da im 
Sitzungsſaale 
am 18. Dezember d. J. 
Mittags 12 Uhr, 
verkündet werden. 

Abſchrift des Grundbuchblatts, der 
Auszug aus der Steuerrolle, und et⸗ 
waige andere Nachweiſungen können 
im III. Bureau eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen ha⸗ 
ben, werden hierdurch aufgefordert, dieſel 
ben zur Vermeidung der Präeluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungs⸗Termine an⸗ 
zumelden. 

Thorn, den 24. September 1877. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Nervenleidenden, 


Schwächezustände, 

allgemeine wie ſpezielle, weichen unbedingt den in Peru feit Urzeiten anerkann⸗ 
ten Heilkräften der Coca⸗Pflanze, welche Alex. von Humboldt wärmſtens für 
Eurepa befürwortete. Die rationell aus friiher Pflanze bereiteten Coca⸗Präp. 
der Mohrenapotheke Mainz, das Reſultat eraeter Studien und Verſuche eines 
Humboldt⸗ Schülers, Dr. Sampſon, erwieſeu ſich ſeit langen Jahren als 
einzig reelles, für ob. Leiden unerſetzliches Kraftmittel. Nach deutſcher Arznei. 
tare 1 Schachtel 3 Rmk, 6 Sch. 16 Mk. Näberes gratis franco d. d⸗ 
Mohren-Apotheke Mainz, und deren Depots: Berlin, B. O. Pflug, Louiſen⸗ 
ſtraße 30, Apoth., Berlin, M. Kahnemanu, Schwanenapotheke, Spandauer⸗ 
ſtraße 77, Breslau, S. G. Schwarz, Ohlauerſtraße 21, Königsberg in Pr., 
A. Brüning, Krumme Grube, Apoth., Magdeburg, ſämmtliche Apotbeken. 


um herankommenden 
inter 


empfehle mein Lager von 


Schuhen 


und 


2 Stiefeln 


jeder Art für 7 
Herren, Damen u. Kinder |, 
zu äußerſt billigen Preiſen bei Ich 
ſtreng reeller Bedienung. 4 55 
Reparaturen werden ſchnell und bill 755 6 
ausgeführt. gelbe 

Schuh- und e 
Stiefel-Fabtin ET 1 


Mit dem 1. November cr. beginnt 
ein Cehr-Curſus 
zur Anfertigung von 


Damen und Kindergarderobe nach dem 
bewährteſten Syſtem 


Grande & Klemm. 


Auf mathematiſchem Wege ſind für dieſe Metbode Verhältnißzahlen 
berechnet, mit deren Anwendung ſich, bei richtiger Maßnahme, die abſolut 
genaueſten Schnittzeichnungen ergeben, jo daß jelöft das geringſte Nachpaſſen 
vermieden werden kann. Das Lehrſyſtem iſt für den praktiſchen Gebrauch ſo ver- 
einfacht, um ohne beſondere Faſſungskraft, in einem zweimonatlichen Curſus 
das theoretiſche und praktiſche Maßnehmen, Muſterzeichnen und Schneiden 
für die verſchiedenſten Figuren leicht erlernen zu können. Im zweiten 
Monat beginnen die praltiſchen Uebungen für die Zwecke der Schülerinnen. 

Ebenſo ertheile ich in gewählten Cirkeln Schnellkurſe, die ich den ver⸗ 
ehrten Hausfrauen und praktiſchen Schneiderinnen zur Erlernung dieſes 
Schnittes, unter jeder gewünſchten Garantie beſtens empfehle. 


Honorar 18 Mk. monatlich. 
Unbemittelte nach Uebereinkunft. 
Anmeldungen nimmt entgegen 


Miranda Haering. 
Lehrerin des bewährteſten Zuſchneide-Syſtems, Bäckerſtraße Nr. 291. 


— — 


Der neue ſte Roman 
Berthold Auerbach's 


„Landolin von Reutershöfen“, 


welcher ſeit Kurzem im Feuilleton 
des „Berliner Tageblatt“ er⸗ 
ſcheint, erregt, wie verauszuſeben war, 
ſenſationelles Intereſſe, und hat 
deshalb die unterzeichnete Expedition 
ſich entſchloſſen, 


Der Subhaſtatione- Richter. r 1 in! | allen zum November neu hinzutretenden | wi 1 
Patentirt! Ir all N N el Abonnenten des „Berliner Tages . Witlkow 8 ö 


blatt“ den bis dahin abgedruckten 
Theil dieſes werthvollen Romans 
gegen Einſendung der Poſtquittung 
gratis und franco 
nachzuliefern. 


321. Culmerſtr. 321, wal 
J empfehle mein reichhaltig Les 8 
ger in wa 
Valetot-Stoſſen u. Sof m 
zu ganzen Znzügefu, |... 
au empfehle ich Leiche 
Herren⸗Ausgeh⸗Pelze An Orlen 
Reiſe⸗Pelze, lichkeit 
ich laſſe ſolche nach der neueſte nn M. 
recht ſauber und ſchnell anfertigen. di 
Benno Friedländer, 1 Ri. 
Sch leſiſcheSteinwaarern iz: ; 
eigener Fabrik, große Auswahl, Ulli tand z 
aber feſte Preife, verkaufe /wid hand k 
während des Jahrmarkts und zwar] chung 


außerſt billigen aber Felt den 

Preiſen. Nation 

Stand: Neuſtädtiſcher Maikt, gero drigens 

über Herrn Kaufmann Liszewskkf orienta 

Töpfermeiſter Beyer [ben 2 
aus Rotbenburg OL. 0 


Eine Nähmaſchine 
für 8 Mark! 


Der größte und neueſte Triumpf der 
Induſtriel 
Nicht etwa ein Spielzeug ſon⸗ 
dern eine vortrefflich nähende und 
leicht gehende 


Nähmaschine 


liefere ich für 


nurs Mark 


gut in Kiſte verpackt gegen Nachnahme 
oder franco Einjendung mit ausführ- 


S Valdwoll-Producle. ze 


© Die Waldwoll-Unterkleider, Leibbin- 
den 2c. als ausgezeichneter Schutz 
gegen Erkältung. 


805 Die Waldwoll-Watte, das Waldwoll-Oel ꝛc., ſeit 
langen Jahren gegen Gicht und Aheumatismus tauſendfach BE 
FE bewährt, ärztlich geprüft und verordnet, find für Thorn und 5 
Umgegend nur allein ächt zu haben bei 2 
licher Beſchreibung. Jede Familie,]? 
welche ſich bisher noch vor den hohen 


Anſchaffungskoſten fürchtete, wird ſich]? D. Sternberg. 


jetzt eine Nähmaſchine kaufen können. 25 8 an ne = En —— 
C. Gaudlitz FE 


in Leipzig, Thalſtraße 12 Ueber Li Drefi 


(RO 


PS 
— 
4 


Be 


Alle Poſtämter des deutſchen Reichs 
nehmen für die Monate Rovember und 
December Abonnements für 


3 Mark 50 Pf. 
jederzeit entgegen. 


Die Expedition des 
„Berliner Tageblatt‘. 


1 Tägfiche Auflage U 
e 


„Berliner Tageblatt' 
ea. 60 Tauſend Exemplare. 


R 
S 


chmaſchinen. 


Dr. Pattison's Wer eine Dreſchmaſchinen anzuſchaffen beabſichtigt, verfehle ja nicht ſich 
Gichtwatteſee laſtrirten Catalog der Maſchinenfabrik 


Kube und Pferdeheu zu haben in der 


> ® 713 äckſelhandlung Neuſtadt Nro. 21. In 
8 ſofort ur e Moritz Weil jun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main. Ha . = = ei A. Barreim, Alten 
Gicht un beumatismen zu verſchreiben; derſelbe enthält Abbildungen und Beſchreibungen von über 1 jähriger Conſerven, als: Botaniſcher Garten Thorn. e 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, 2251 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh. 


zwanzig Maſchinen dieſer Art, ſowohl für den kieinſten Landwirth, welcher ſich Schoten Spargeln Carotten empfiehlt zur Herbſipflanzung 
, U 1 


eine Handdreſchmaſchine für er 120— 150 kaufen will, als für den Groß- ; rucht⸗ u. j ei 
P welcher die größere und leiftungsfäbigfte verlangt. — Obige 2 Gelee 8, Confituren, cand. 10 ic n Nauen 
2 5 


Ju Badeten zu Mink. 4 und Halben 8 und bekannte Ben es franko und gratis. |, Früchten über o 
zu 60 Pf. bei H 63060.) J.. 8 — — inn A. Mazurkiewiez. 20. , men. 
en [ Griechische Weiner 7 de Kris en] Prof, Dr. Schäferis | 
NückEaufegerchätt, ||. Lurretn A eat sa mu Gicht, Nene, 

FFF ↄðV?: 


in 10 Sorten: „Korinther v. Korinth, Elia, Kalliste, Vino 

di Bacco, Vino Santo und Vino Rosé v. Santorin, Malvasier 

v. Misistra, Achaja Malv, weiss und roth v. Patras.“ . haben: 
Absolute Garantie für Reinheit und Echtheit. Preisbro- 

chure auf Wunsch franco. 


Die 
1 L IR Woinsrostandtung Neckargemünd, Srtiheit der Wiſſenſchaſt Er mehrer Terz 
Magdeburg: ee ee eee ae eee eee, 1 n erfahrener Comm 
Der Declamator. | Chocofaden Eßkartoffeln mobernem Staate. gen earn an Steg. Ah 


ede 1 
28 ’ 2 ’ t * 
Auswahl der beſten komiſchen Vor⸗ V, Geb. Stollwerck, Cöln. I daaft franco Waggon, Bahnhof Thorn|gebalten in der dritten allgemeinen e die Expedition 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 


Sachen, deren Rückkaufsfriſt verſtri⸗ 
handlung von Walter Lambeck zu 


chen iſt. Wer keinen Verluſt erleiden 
will, möge bis zum 1. November ſein 
früheres Eigenthum zurückkaufen. 

Für 53 Pf. in Briefmarken verſen⸗ 
det franeo R. Jacobs Buchhandlung in 


Dr. med. Müller, 
Frankfurt a. M. 

Friedensstr. 5. 1? 
Kurprospect 10 Pf. fenen 2 


— 


träge und Couplets. Lieferanten der Höfe von Offerten mit Probe erbittet Halle a / S.] Sitzung der fünfzigſten Verſammlung — Br q 

Ma ee De Ä Irn deutſcher Naturforſcher und Aerzte in uchhandlun k Lite, | 
Wianinos . . Otto Heinicke München am 22. September 1877 . 5100 andlun 5 — iR 

aus den renommirteſten Fabriken Berlins garantirt pure C . — Königſtraße 1858. von Provision und Prozente, welche % 

nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, auf Lager in Thorn bei: Her- Meine ca ½ Meile vom Bahn⸗ Rudolf Virchow absetzbare Werke mit Graf 


habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 


hof Thorn in der Nähe der neu zu Preis 1 Ar. — Prämie vertreiben wollen, können d 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie- Circa 300 veredelte Birn⸗ ſchriftlich wenden an die 5 


ren L. Dammann & Kordes, 
Fried. Schulz, Condiior R 
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